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wegen der pro Termino den 1. April 1833 abzufuͤhrenden Wittwen⸗Kaſſen⸗Beittaͤge. 
Bei dem bevorſtehenden Termin zur Einſendung der Wittwen⸗Kaſſen⸗Beitraͤge von Civil⸗Beamten, Predi⸗ 
gern ꝛc., wird hiermit den reſp. Mitgliedern in Erinnerung gebracht, daß: 


inſoweit dieſe Beiträge nicht im Natural⸗Golde zahlbar find, 


nen Beſtimmung in Courant mit 13¼ 
Gold⸗Agio eingezahlt werden muͤſſen, 
fehlbar in den Tagen vom tſten bis 


der übrige Theil nach der neuen allgemei⸗ 


pCt. oder 20 Sgr. per Friedrichsd' or oder 4 Sgr. pro Thaler 
und die Einzahlung an unſere Koͤnigl. Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe un⸗ 
10ten März c. a. unter Angabe der Receptions⸗Nummer zu lei 


fen iſt, indem den Saͤumigen uͤberlaſſen bleiben muß, die ſpaͤter erfolgende Einzahlung an die Koͤnigl. 
General⸗Wittwen⸗Kaſſe nach Berlin directe abzuleiſten. > EN 


Breslau den 23. Februar 1833. 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung 


des Innern. 
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St. Petersburg, vom 16. Februar. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben folgendes Allerhoͤchſtes Manifeſt er⸗ 
laſſen: „Von Gottes Gnaden, Wir Nikolaus I., Kai⸗ 
fer und Selbſtherrſcher aller Reußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. Da 
Wir ſchon bei Unſerer Thronbeſteigung die unumgäng⸗ 
liche Nothwendigkeit erkannten, Klarheit und ſyſtema⸗ 
tiſche Ordnung in die Geſetze Unſeres Vaterlandes ein⸗ 
zufuͤhren, fo. befahlen Wir vor Allem, dieſelben zuſam⸗ 
menzutragen und eine vollſtaͤndige Sammlung davon be: 


kannt zu machen, und verkündigten als Unſeren Willen, 
daß ſodann aus dieſem Konvolut alle die noch jetzt in. 


Unſerem Reiche geltenden Geſetze ausgezogen und in 
eine gleichfoͤrmige und regelmäßige Gele: Sammlung 
vereinigt werden ſollten, ohne an ibrem Geiſt irgend 
etwas zu perändern und indem man ſich bei dieſer Ar 


beit puͤnktlich an die im Jahre 1700 von Peter dem 


roßen vorgezeichneten Grundlagen hielte. — Die Aus; 
führung der erſten Hälfte dieſes Plans ‚it im Jahre 


1830 beendigt worden, — Jetzt, nach ſiebenjaͤhrigen, 
anhaltenden, unter Unſeber perſoͤnlichen Leitung ausge⸗ 


fuͤhrten Arbeiten, iſt mit dem Beiſtande des Allmächti⸗ 
gen auch der zweite Theil vollkommen abgeſchloſſen. Alle 
Geſetze ſeit dem Koder von 1649 bis zum 1. Januar 
1832, die während dieſes hundertdreiundachtzigjaͤhrigen 
Zeitraums erlaſſen wurden und, durch die von der Zeit 
herbeigefuͤhrten Veranderungen hindurch, bis auf Unſere 
Tage in Kraft und Wirkſamkeit geblieben ſind, wurden 
je nach der Beſchaffenheit des Inhalts, auf den ſie ſich 
bezogen, unter einander verbunden; man hat alle durch 
ſpaͤtere Geſetze wieder aufgehobene Beſtimmungen daraus 
entfernt, und mit Ausnahme der, die Land und See⸗ 
Truppen betreffenden Vorſchriften und einiger anderer 
ere unten erwaͤhnten, ſind alle dieſe rer zu a 
gleichfoͤrmigen Syſtem an einander gereiht, in ein eins 
ziges Ganze vereinigt, und nach den Haupt⸗Abtheilungen 
der Verwaltungs- und Gerichts⸗Angelegenheiten in Geſetz⸗ 
Bücher gecheilt worden. Alle ſeit dem 1. Januar 1832 
erlaſſene Verordnungen, ſo wie diejenigen, deren Be⸗ 
kanntmachung der gewohnliche Gang der Geſetzgebung 
in Zukunft herbeiführen wird, ſollen jährlich in ein 
Supplement zu der Geſetz Sammlung, nach der Ord⸗ 


. 


nung derſelbden Geſetzbuͤcher und mit Verweiſung auf 
deren Artikel, vereinigt werden, ſo daß das allgemeine 
Geſetzes Syſtem, wenn es einmal feſtgeſtellt iſt, ſtets 
ſeine Einheit und Unverſehrtheit behalten wird. — Die 
dringendſten und weſentlichſten Beduͤrfniſſe des Reichs, 
Gerechtigkeit und Ordnung in der Verwaltung erheiſch⸗ 
ten durchaus dieſe Maßregel, 
die Kraft und Wirkſamkeit der Geſetze und ſtiftet eine 
dauerhafte Grundlage zu deren allmaͤliger Vervollkomm⸗ 
nung für die Zukunft. Sie erfullt endlich die Wuͤnſche, 
von denen Unſere Vorfahren während eines fat unun⸗ 
terbrochenen Zeitraums von hundert ſechs und zwanzig 
Jahren beſeelt waren. — Indem Wir hierdurch dieſe 
Geſetzbuͤcher dem dirigirenden Senat uͤbermachen, befeh⸗ 
len Wir Folgendes hinſichtlich ihrer Guͤltigkeit und 
Wirkſamkeit: 1) Die Geſetz-Sammlung ſoll mit dem Affen 
Januar 1835 in Kraft treten. 2) Die geſetzliche Kraft 
der Geſetz-Sammlung wird alsdann darin beſtehen, daß 
man in den Angelegenheiten der Verwaltung und Rechts- 
pflege auf den Text ihrer Artikel Bezug nehmen und 
dieſelben anführen. ſoll; folglich wird man in allen Faͤl⸗ 
len, wo bei der Inſtruirung eines Prozeſſes und bei 
den Betrachtspunkten eines Urtheilsſpruchs woͤrtlich 
oder auszugsweiſe auf die Geſetze Bezug genommen 
werden muß, oder wo dieſelben nur dem Titel nach an⸗ 
zuführen ſind, ſtatt deſſen woͤrtlich oder auszugsweiſe 


oder nur citationsweiſe auf die betreffenden Artikel der 


Geſetzſammlung Bezug zu nehmen haben. 3) Alle ſeit 
dem 1. Januar 1832 erlaſſene Ükaſen und Verfuͤgun⸗ 


gen, die nicht in die Geſetzſammlung aufgenommen ſind, 
fo wie diejenigen, welche in Zukunft bekannt gemacht 


werden moͤchten, ſollen unmittelbar nach ihrem Datum 
und Titel bei der Inſtruirung von Angelegenheiten an⸗ 


gefuͤhrt und citirt werden, bis fie. den jährlichen Supple⸗ 


menten der Geſetzſammluͤng eingeſchaltet ſind. Eben ſo 
ſoll direkt Bezug genommen werden: 1) auf alle Pros 
vinzialgeſetze, an den Orten, wo dieſelben Guͤltigkeit 


haben, bis ſie in Folge von desfalls zu treffenden Maß⸗ 


regeln in beſondere Geſetzbuͤcher vereinigt worden; 2) auf 
die den offentlichen Unterricht und die Reichs⸗Kontrolle 
betreffenden Geſetze, da die beabſichtigte Reorganiſirung 


dieſer Partiven es noch nicht geſtattet hat, die Vor⸗ 


ſchriften, kraft deren ſie verwaltet werden ſollen, zu 
beendigen; 3) auf die Geſetze und Verordnungen, welche 
die fremden Glaubensbekenntniſſe betreffen. 4) Da die 
Zuſammenſtellung der Geſetze in ein vollſtändiges Korpus 
der Geſetzgebung weder in deren Beſtimmungen, noch 
in deren Wirkſamkeit irgend eine Veränderung hervor, 


bringt, ſondern nur Ordnung und Gleichförmigkeit in 


dieſelben einfuͤhrt, ſo wird in Fallen, wo über den 


U 


Sinn des Geſetzes Zweifel entſteht, oder wo daſſelbe 


nicht ausreicht, oder wo ein ſolches "gänzlich fehlt, der 


jetzt vorfchriftsmäßig. beſtehende Gang zu befolgen ſeyn, 
um daſſelbe auszulegen oder zu vervollſtaͤndigen. — Der 
dirigtrende Senat wird alle noͤthige Verfuͤgungen trefr 


U 
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Sie verbürge für. jetzt 


Ir 


fen, um die Vollziehung des Gegenwaͤrtigen zu ſichern. — 
Gegeben zu St. Petersburg, 31. Januar (12. Februar) 
im Jahre des Heils 1833, unſerer Regierung im Sten. 
5 gez.) Nikolaus. 
/ (gegengez.) Der Präfident des Reichsraths 
! uͤrſt V. Kotſchubei.“ 


Y o len. 


Warſchau, vom 22. Februar, — Am loten d. 
hatte Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Statthalter in den 
Saͤlen des Schloſſes einen Ball im Koſtuͤm veranſtaltet 
und eine glaͤnzende Verſammlung dazu eingeladen. 

Der General-Gouverneur von Warſchau, Graf Witt, 
iſt vorgeſtern von St. Petersburg hierher zurückgekehrt. 

Die hieſigen Zeitungen enthalten die dreizehnte Des 
richterſtattung uͤber die Geſchaͤfte des Landſchaftlichen 
Kredit- Vereines für den Zeitraum 
bis 20. Januae 1833. se 1 

Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für 
den Korzez Roggen 12½ — 13½ Fl., Weizen 18 — 
24% Fl., Gerſte 9 — 12 Fl. und Hafer 5 — 7 Fl. 


deut ſ ch and. 


Raffel, vom 23. Februar. — Die diesjährigen 
Maskenbaͤlle in unſerem Schauſpielhauſe, welche meiſt 
durch die Theilnahme des Hofes verſchoͤnert waren, ſind 
am Faſtnacht⸗Abend durch eine der glänzendſten Redouten, 


die wir ſeit lange hier gehabt haben, beſchloſſen worden. 


Die Logenreihen waren bis in die Gallerie hinauf fo 
gedrängt voll, daß ſchon ſeit mehreren Tagen kein Billet 
zum Zuſehen und um Mittag auch kein Maskenbillet 
mehr zu haben war. Eine Stunde vor Mitternacht 
trat der Maskenzug des Hofes ein; es war der in 


vom 20. Juli 1832 


Walter Scotts Kenilworth ſo anziehend beſchriebene Hof 


der Königin Eliſabeth in feier Glanzzeit, in zwei lan⸗ 
gen Zuͤgen. Der erſte, der Zug der Königin, trat zur 
Linken der Hofloge ein und ward durch einen Offizier 
der Leibgarde der Koͤnigin und 12 Trompeter eröffnet; 
darauf folgte eine Abtheilung der Leibwache der Königin, 
ein Herold, der Ceremonienmeiſter, Lord Hunsdon, die 
Königin im reichſten Schmuck, geführt vom Grafen von 
Leiceſter, mit himmelblauſammtenem Hermelin ; Mantel ; 


die Schleppe ihres blauſammtenen und goldgeſtickten 


Kleides trugen vier Pagen; hierauf die Ober⸗Hofmeiſte⸗ 


rin von Bedford, zwei Ehrendamen, die Herzogin von 
Nutland und die Graͤfin von Salisbury; 5 Hofdamen, 


ſodann die Lords Oxford, Huntingdon, Willoughbi, 
Exeter, Dorſet und Sir J. Tyrrel. Hierauf die erſte 


Quadrille, 4 Hofdamen und 4 Kavaliere, und die zweite 


Quadrille, ebenfalls 4 Hofdamen und 4 Kavaliere, Sir 
R. Varney und ein Lieutenant der Garde ber Königin. 
Nachdem der Zug die Runde durch den Saal gemacht, 


I 


zog et die Treppe rechts vou der Hofloge hinauf und 


hier nahm die Königin Platz auf dem für fie zubereite⸗ 
ten Thron, zu deſſen Seite der Graf von Leiceſter 
Platz nahm und ringsum das Geſolge ſich gruppirte. 
Der zweite Zug kam hierauf zur andern Seite herein; 
es war der des Herzogs von Suſſex in folgender Ord⸗ 
nung: Ein Ofſizier und eine Abtheilung der Leibwache 
des Herzogs; ein Herold, Sir Nicholas Blunt, Sir 
W. Raleigh, Tracy Markham, der Herzog von Suffer 
im ſchwarzſammtenen goldgeſtickten Mantel mit dem 
Stern des Hoſenband-Ordens; Sir Edm. Teeffilian, 
Thap Reis und Evan Evans, ſodann die dritte und 
die vierte Quadrille. Eine Abtheilung Garden mit 
einem Offizier ſchloß wieder den Zug, welcher ſich gleich- 
falls in die Hofloge begab. Hierauf begannen die Qua; 
drillen⸗Taͤnze, nach deren Beendigung der Tanz wieder 
allgemein wurde und das Zeitalter der Koͤnigin Eliſabeth 
und der Prunk ihrer ſtolzen Vaſallen in den Strom 
der Zeiten und den Charakter und das Koſtuͤm aller 
Hinmmelsſtriche, in jene anachroniſtiſche, antiklimatiſche 


und unorganiſche Verwirrung zerfloß, welche den Reiz 


des Karnevals ausmachen. 5 


Der bisherige Direktor beim Kriegs Departement, 


Geheime Rath Gſchwied, iſt zum Präſidenten der Fi⸗ 
nanz⸗Kammer ernannt worden. en | 2 


Weimar, vom 23. Februar. — Am 18ten d. M. 


hielt der Verein zur Beaufſichtigung und Beſſerung 


entlaſſener Straͤflinge feine jaͤhrliche Haupt⸗Verſamm⸗ 
lung, welcher ungefähr vierzig Mitglieder beiwohnten. 
Die Gegenwart Sr. Koͤnigl. Hoheit des Erb⸗Grof⸗ 
berzogs, der den Mittheilungen mit geſpannter Auſmerk⸗ 
ſamkeit zuhoͤrte, und mancher gluͤckliche Erfolg munterten 

fie auf, mit ſtrengem Blick auf die Sache die nützliche 
Wirkſamkeit fortzuſetzen. 0 * 


Frank rei c. 


Paris, vom 19. Februar. — Vorgeſtern gab der 
König in der Dianen⸗Gallerie auf Anlaß der dem Bel 
giſchen Geſanoten bewilligten Audienz, und dieſem zu 
Ehren, ein großes Diner, zu welchem, außer den 
Marſchallen Mortler, Gerard, Lobau, Molitor und 
Grouchy, ſaͤmmtliche im der Hauptſtadt anweſende aktive 
Generale und ſonſtige Staabs Offiziere geladen waren. 
Geſtern Abend fand in den Tuilerieen ein glaͤnzender 
Ball ſtatr; die Zahl der 
m 3000. 8 f 
Man behauptet, der Koͤnig wolle daß nach Annahme 

des Budgets von 1834, die Central: und Departemen⸗ 
talverwaltung völlig umgeftaltet werde. Saft alle Präfekten 
und 
Doe Dale file 

Das Geſetz zur Abſtellung der Bettelei ſoll den Kam⸗ 
mern 8 werden. Die vorgeſchlagenen 
Hauptmittel, um zu dieſem Zweck zu gelangen, beſtehen 
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Anderem ſagt: 


Gaͤſte belief ſich auf nahe 


Unter, Einnehmer ſollen gewechſelt oder verabfchieder. 
RE n 


in der Gruͤndung von Zufluchtsſaͤlen, Werkſtaͤtten und 
Ackerbal. Colonieen. Man ſagt, Herr Thiers werde zur 
Ausfuhrung dieſes Planes eine Million Fr. verlangen. 

Nach einer diplomatiſchen Unthätigkeit von mehreren 
Monaten in Betreff der Belgiſchen Angelegenheit, ſcheint 
eine große Macht, die ſich bisher zurückgehalten hatte, 
thaͤtigen Anthell zur Schlichtung derſelben nehmen zu 
wollen. ; Base. f 

An der Boͤrſe hatte ſich das Gerücht verbreitet, es 
ſey der Herzogin von Berry gelungen, von dem Fort 
zu Blaye zu entkommen. Die Fonds an der geſtrigen 
Boͤrſe ſind um 1 Fr. gefallen. Das Gerücht von die 


ſer Entweichung gewinnt in der Hauptſtadt einigen Be⸗ 


ſtand, und hat in derſelben eine lebhafte Senſation her- 
vorgebracht. 1302 2 

In Folge einer geſtern in mehreren Hotels vorgenom⸗ 
menen Hausſuchung hat die Polizei eine nicht unbedeu⸗ 
tende Anzahl von Waffen in Beſchlag genommen, die 
nach aufgenommenem Protokoll auf der Polizei⸗Präfektur 
abgegeben worden ſind. l 
Der Renovateur, ein royaliſtiſches Blatt, hatte in 
einer ſeiner letzten Nummern in einem Auſſatze uber 
die Ereigniſſe der drei Juli⸗Tage, Herrn von Polignac, 
der damals interimiſtiſch auch mit dem Portefeuille des 
Krieges beauftragt war, den Vorwurf gemacht, er habe 
Paris von Truppen entblößt gelaſſen. Zur Widerlegung 
dieſer Behauptung hat Herr von Polignae ein aus 
dem Fort Ham vom 12ten d. datirtes Schreiben an 
die Gazette und Quotidienne geſandt, worin er unter 
„Außer einer uͤber 13,000 Mann ſtar⸗ 
ken Garniſon mit zwei Datterieen, jede von ſechs Ge⸗ 


ſchatzen, welche Paris beſaß, befanden ſich ganz in der 


Nähe, nämlich in Vincennes, eine Menge von Ger 
ſchuͤtzen,“) und in St. Denis, Sovres, Verſailles, 
Meaux, Fontainebleau, Provins, Melun und Orleans 
ſtanden Truppen echelonnirt, die bereit waren, der Haupt⸗ 


ſtadt zu Huͤlfe zu eilen, und die in der That am 27jten 


Juli Morgens Befehl erhielten, ſich dahin zu begeben, 
Wie weuig gegruͤndet der obige Vorwurf iſt, beweiſen 
nach meiner Anſſcht am beſten der von dem Oberbefehls⸗ 
haber A 28. Juli angenommene Operationsplan und 
ſeine Aeußerungen nach dem ungluͤcklichen Ausgange des 
Kampfes, der an dieſem Tage ſtattfand. Am 27ſten 
Morgens hatte ich ihm als Praͤſident des Miniſtetrathes 
die Papiere übergeben, die dem Marſchall den Oberbe⸗ 
feht über ſammtliche Truppen der erſten Mlitaix-Divi⸗ 
fion ertheilten; ich überließ ihm, wie dies nicht anders 
ſeyn konnte, die Wahl der Maßbegeln, die er fuͤr ange⸗ 
meſſen finden wurde; die lange Erfahrung eines ſo aus⸗ 
gezeichneten Militairs mußte mir volles Vertrauen ein⸗ 


„ In Vincennes waren ſechs vollſtändig befpannte Batte⸗ 

0 4 jede zu 6 Kanonen; fie erhielten erſt Marſchordre, 
als es galt, ſich dem Könige bei Rambouillet anzu⸗ 
ſchließen⸗ Der Grund davon iſt mir unbekannt. (Note 
des Herrn von Polignac.) x 


7 1 


floͤßen. Wie ließe ſich annehmen, daß der Oberbefehls⸗ 
haber auch nur einen Augenblick hätte daram denken 
koͤnnen, in das Centrum einer volkreichen, im Aufſtande 
befindlichen Stadt zu dringen und ſeine Streitkraͤfte 
nach mehreren Punkten und durch enge, von vielen 
Barrikaden verſperrte Straßen zu ſenden, wenn er, wie 
ſo oft behauptet worden iſt, nur 4 — 500 Mann zu 
feiner Verfügung gehabt hätte? Ich weiß, daß zu 
einer denkwuͤrdigen Zeit traurigen Andenkens (am 13ten 
Vendemiaire), Buonaparte mit 5 — 6000 Mann und 
6 Geſchuͤtzen den von 25,000 Mann bewaffneter und equi⸗ 
pirter Mationalgarden unterſtuͤtzten Pariſer Sectionen die 
Spitze bot; er konzentrirte aber ſeine Streitkraͤfte auf 
einen einzigen Punkt und erwartete dort den Aufſtand, 
den er bald beſiegte. Einen anderen Plan befolgte der 
Oberbefehlshaber am 28. Juli 1830; es iſt nicht meine 
Abſicht, ihn deshalb hier zu tadeln; der Tadel iſt nach 
einem mißlungenen Unternehmen fo leicht; ich ziehe aber 
daraus die Folgerung, daß der Marſchall, indem er die⸗ 
ſen Plan beſolgte, glauben mußte, er habe hinreichende 
Streitkräfte, um den Erfolg zu ſichern. Später, als 
die unheilvollen Reſultate des 28. Juli bekannt waren, 
gab er die beſtimmteſte Verſicherung, er werde ſich in 
der militairiſchen Stellung, die er in Paris noch beſetzt 
halte, drei bis vier Wochen behaupten; er wiederholte 
dieſe Verſicherung gegen die Miniſter Karls X. und 
äußerte den Wunſch, daß ich fie dem Könige mittheilen 
moͤchte, indem er hinzufuͤgte, dieſe Stellung ſey unein⸗ 
nehmbar. Ich beeilte mich, ſeinen Wunſch zu erfuͤllen. 
Was konnte man von den Miniſtern mehr verlangen, 
als daß ſie den Militair⸗Kommandanten in Stand ſetz⸗ 
ten, ſeine Stellung in der Hauptſtadt einen Monat 
lang zu behaupten, wie furchtbar auch der Aufſtand 
ſeyn mochte? War dieſe Zeit nicht hinreichend, um 
zahlreiche Verſtaͤrkungen noͤthigenfalls herbeizurufen? Acht 
Tage ſpaͤter wäre die Monarchie gerettet geweſen; aber 
am 29. Juli Morgens wurde die Hauptſtadt geraͤumt; 
der wahre Grund dieſes ſchleunigen Ruͤckzuges iſt mir 
noch jetzt unbekannt. — Dies find die kurzen Bemer⸗ 
tungen, die ich Ihnen mitzutheilen hatte; die Grenzen 
eines Schreibens geſtatten mir nicht, mehr zu ſagen. 
Die Frage, wo in den Julitagen die Noyaliften gewe⸗ 
fen ſeyen, kann ich nicht für ernſt halten; jedenfalls 
ſcheint mir die Antwort darauf leicht zu ſeyn. Die 
Noyaliſten, die in den verſchiedenen Verwaltungs,Zwei⸗ 
gen Aemter bekleideten, befanden ſich alle auf ihrem 
Poſten und haben redlich ihre Pflicht gethan; den übris 
gen war keine Stelle angewieſen und konnte keine an⸗ 
gewieſen ſeyn. Was wuͤrde man von einer Regierung 
jagen, die außer den geſetzlichen, ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Streitkräften, auch noch heimlich einen anſehnlichen 
Theil der Buͤrger anwerben wollte, oder was wuͤrde 
man von einem Zuſtande ſagen, in welchem eine Anzahl 
von Bürgern ſich mit oder ohne Wiſſen der Regierung 
zu einem bewaffneten unabhängigen Corps bilden wollte. 
Der erſtere Zuſtand wuͤrde zum Buͤrgerkriege, der letz, 
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der Truppen 
laͤngert worden. 


Polen Namens Salkowski. 


tere zur Anarchie führen, jebe Regierung aber muß 


dieſe Uebel entfernt zu halten ſuchen. Um die Anarchie 


abzuwenden, wurden die Juli⸗ Verordnungen erlaſſen, 
und in der Hoffnung, den Bürgerkrieg zu vermeiden, 
glaubte Karl X. in Rambouillet das Schreiben an feis 
nen Vetter unterzeichnen zu muͤſſen. Ohne dieſen letz⸗ 
teren Akt würde der Buͤrgerkrieg in Frankreich ausges 
brochen ſeyn und man wuͤrde nicht mehr gefragt haben: 
Wo waren die Royaliſten?“ 

Die bedeutendſten Buchhaͤndler der Hauptſtadt ver⸗ 
ſammelten ſich geſtern, um eine Bittſchriſt an den Mi⸗ 
niſter des Innern in Bezug auf den immer mehr in 
Frankreich um ſich greifenden Nachdruck und die gegen 
denſelben zu treffenden Maßregeln abzufaſſen. 

In der hieſigen Buchhandlung von Paulin wird 
naͤchſtens eine Ueberſetzung von Fichte's „Beſtimmung 
des Menſchen“ erſcheinen, welcher bald eine Webers 
tragung der wichtigſten Schellingſchen Werke folgen 
ſoll. Der Profeſſor Tiſſot, von der hieſigen Univer⸗ 
ſitaͤt, iſt mit einer Ueberſetzung der Kantſchen Werke 
beſchaͤftigt. 

Die Franzoͤſiſchen Truppen in Afrika ſollten nach der 
bisherigen Anordnung alle zwei Jahre durch neue abge⸗ 
löft werden. Da aber die Erfahrung gezeigt hat, daß 
gerade dieſer Zeitraum erforderlich iſt, um dieſelben an 
das Afrikaniſche Klima zu gewöhnen, fo iſt der Aufenthalt 
in der Kolonie Algier auf vier Jahre ver⸗ 


Aus Bourg meldet man den Tod eines 26jaͤhrigen 
0 0 In ſeinen letzten Augen⸗ 
blicken ſoll er ſich eine mit Polniſcher Erde gefuͤllte 
Flaſche auf die Bruſt haben legen laſſen, mit der Bitte 
ſie mit ihm zu begraben. 

Aus Straßburg wird unterm 5. Februar berichtet: 
„Die Entwaffnung unferer Feſtung iſt nun groͤßtentheils 
vollzogen. Sie iſt uͤbrigens nicht von großer Bedeutung 
da die in das Zeughaus zuruͤckgefuͤhrten 166 Feuerſchluͤnde 
bei irgend einer ſich wieder Außernden Gefahr ihre 
Stelle auf den Wällen fehnell-wieder einnehmen koͤnn⸗ 
ten. Auch unſere kleinen Bergfeſtungen in den Vogeſen, 
Lichtenburg und Luͤtzelſtein, ſind entwaffnet. Alles um 
uns her hat eine friedliche Geſtalt gewonnen. Uebrigens 
iſt in neuerer Zeit fuͤr die Befeſtigung Frankreichs viel 
gethan worden; fo find, wie man uns aus dem Ober 
Elſaße meldet, die Feſtungswerke der Stadt Beéford, 
die am Jura auf der Schweizergrenze liegt, ſehr ver⸗ 
ſtaͤrkt und erweitert worden. 


In einem Schreiben aus Paris vom 19. Februar 
— in der Leipziger Zeit. — heißt es: „Wenn 
Sie ein Roͤmiſches, Venetianiſches oder Koͤlniſches Car⸗ 
neval geſehen haben, fo bleibt es immer noch intereffant, 
auch ein Pariſer zu ſehen. Hier iſt das Volk an den 
Faſchingstagen Vormittags und ſelbſt bis 3 Uhr ernſt 


und thaͤtig, wie zu jeder andern Zeit, ſobald es aber 


gehörig gefruͤhſtuͤckt hat, haͤngt es die Schellenkleider 


um und klappert durch die Straßen. Die Boulevards 
gleichen gegen Abend einem unuͤberſehbaren Marsfelde, 
worin, wie auf dem Corſo Roms, die Wagen in unun⸗ 
terbrochenen Reihen auf der einen Seite herauf und 
auf der andern herunterfahren, unterdeß die Reiter und 
Maskenzuͤge die Mitte des Pflaſters halten und die 
Fußgänger ſich auf den breiten Buͤrgerſteigen drängen. 
Wenn auch von hundert Menſchen und Wagen nur 
einer der Maskenwelt angehörte, fo gewährte doch die 
nur in Paris mögliche Maſſe eine große Mannigfaltig⸗ 
keit. Am munterſten waren die Vorſtaͤdter und einige 
arbeitende Klaſſen, die mit Muſtk und in größeren Zuͤ⸗ 
gen ankamen. Ich ſah mehrere Maͤdchen wie Bacchan⸗ 
tinnen herumſchweifen, und folgte zuletzt einem großen 
Poſt⸗ und Jagdzuge, der vom Hofe auszugehen ſchien 
und das Bild eines wilden Heeres darſtellte. — Gegen 
Mittag hatte ich das Vergnuͤgen, dem großen Maſtochſen 
zu begegnen, uͤber den ein eignes Programm ausgegeben 
war. Er hatte ſich ſchon um zehn Uhr mit der ganzen 
Fleiſchergilde in Marſch geſetzt. In goldgeſtickten Pur⸗ 
pur gesleidet und mit einem Kronenſtrauß geſchmuͤckt, 
wurde er von vier mit Dolchen bewaffneten Kammer: 
dienern an ſtarken Baͤndern geleitet, damit er nicht den 
Einfall bekommen koͤnne, ſich ſeiner Willkuͤhr despotiſch 
zu uͤberlaſſen und das Volk niederzutreten, das ihm aller⸗ 
waͤrts entgegenſtroͤmte. Ein ſtattlicher Kroͤnungswagen 
mit dem Herrſcherſtabe und einem goldenen Ochſen ſtatt 
des Adlers oder Hahnes darauf, fuhr hinter ihm her, 
beladen mit der Goͤttin Libertas und Juſtitia; dann 
folgten die Fleiſchermeiſter, coſtumirt als Ritter des 
Mittelalters, zuletzt Polizeidiener und Gendarmen. — 
Der Faſtnachts Ochſe hat heute feinen Beſuch in den 
Tuilerieen abgeſtattet und iſt auch bei den HH. Laffitte 
und Rothſchild verwellt. Man hebt gewoͤhnlich für den 


Faſtnachtsdienſtag den ſchoͤnſten der beiden Ochſen auf; 


heute beim Anfange des Umzugs zeigte ſich das Thier 
widerſpenſtig, warf ſeine Federbuͤſche und Decken von 
ſich und ſeine Fuͤhrer mußten ihn ſtuͤrzen laſſen, um 
Ungluͤck zu verhuͤten. Er wurde dadurch unbrauchbar 
und mußte durch den Supernumerar⸗Ochſen erſetzt wer⸗ 
den, der noch angegriffen vom Umzuge am Sonntage, 
nur mit finſterem Auge und geſenktem Kopfe, wie die 
Gazette ſich ausdrückt, feinen Lauf vollendete.“ 


8 


Bruͤſſel, vom 20. Februar. — Herr Selig von 
Merode ift vorgeſtern von hier nach Paris abgereist. 

Der Antwerpener Phare enthaͤlt Folgendes: „Man 
feßt die Reinigungs Arbeiten in der Citadelle fort. 
Unter dem Hochaltar der alten Kirche, welche die Hol⸗ 
länder zuerſt in einen proteſtantiſchen Tempel und dann 
in ein Magazin verwandelt hatten, bemerkte man einen 
Leichenſtein; man grub weiter und ſtieß auf einen faſt 
ganz vermoderten hoͤlzernen Sarg. Das darin beſind, 
liche Skelet war ziemlich gut erhalten; es trug auf 
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den Beinen zwei lange Stiefeln, welche bis über das 
Knie gingen; nur die Füße derſelben waren verwittert. 
Zwei goldene Sporen wurden ebeufalls vorgefunden, und 
ein großes ſeidenes Leichentuch, welches vorne zugeknoͤpft 
war. Aus der Inſchrift auf dem Steine ergiebt ſich, 
daß der Todte ein Spaniſcher General, Namens Selva, 
war, geſtorben im Jahre 1509, der ſich vom gemeinen 
Soldaten zum Rang eines Generals hinaufgeſchwungen 
hatte. Da die Citadelle erſt im Jahr 1553 erbaut 
worden iſt, ſo muß jenem General wohl nachträglich 
die Ehre des Begraͤbniſſes an dieſer Stelle erzeigt wor: 
den ſeyn. — Man verſichert, daß ſich in der Kirche 
noch einige andere Gräber ahnlicher Art befinden, und 
es waͤre zu wuͤnſchen, daß die Behoͤrde die Nachfor⸗ 
ſchungen unter Aufſicht von Perſonen anſtellen ließe, 
die Alles ſammelten, was fuͤr die Geſchichte jener Zeit 
von Wichtigkeit ſeyn koͤnnte.“ 

Mnn ſpricht von der Anlegung etner Eiſenbahn von 
Paris nach Bruͤſſel, Über Arras, Douai, Lille und Tours 
nay. Der Koſten⸗Anſchlag ſoll ſich auf 16 Mill. Fr. 
belaufen, wogegen aber auch die größten Vortheile für 
Handel und Induſtrie zu erwarten ſtaͤnden. Ein Pferd 
kann auf gewoͤhnlichem Wege nur 1400 Kilogr., auf 
einer Eiſenbahn aber 10,400 Kilogr. ziehen. Wenn 
dann noch die Dampfwagen zu Huͤlfe genommen wuͤr⸗ 
den, jo koͤnnte ein Bruͤſſeler Kaufmann feine Geſchäfte 
an der Pariſer Boͤrſe ſeibſt beſorgen, und an demſel— 
ben Abend ſich wieder im Kreiſe ſeiner Familie befinden. 

Aus Valenciennes wird ein hoͤchſt aͤtgerlicher Vorfall 
gemeldet, daß nämlich am 12ten d. am erſten Zollbuͤreau 
dicht vor Valenciennes eine betraͤchtliche Beſchlagnahme 
von Waaren ſtattgefunden, die ein ſehr bekannter, oft 
in angeblich diplomatiſchen Geſchaͤften zwiſchen Holland 
und Frankreich reiſender Mann (der Franzoͤſiſche Conjul 
Laurence) einſchwaͤrzen wollte. Unter dem Vorgeben, 
daß er zu einer beſtimmten Stunde in Paris beim 
Könige erwartet werde, ſuchte dieſer Herr anfänglich 
der Unterſuchung, mit der Verſicherung, daß er nichts 
Verbotenes oder auch nur zu Verzollendes bei ſich habe, 
zu entgehen; man ſuchte indeß nach und fand in ſeinem 
Wagenkoffer über 300 Ellen chineſiſche Baumwollen⸗ 
und Seiden ⸗Crepes, mehrere Stuͤcke Linnen, Tücher, 
einen Caſchemir⸗Shawl, Cigarren, Taback u. ſ. w. Ein 
ziemlich großes, mit einem Amtsſiegel verſehenes und 
an den Kriegsminiſter in Paris gerichtetes Paket, ſol te 
wichtige Depeſchen enthalten, allein ein kleiner Einſchnitt 
zur Seite ließ mehrere Stucke Engl. Manufakturwaaren 
bemerken. Es wurde alles in Beſchlag genommen und 
ein gerichtliches Verfahren eingeleitet. Der Betroffene 
verſicherte, es werde ihm alles in Paris zurückgegeben 
werden. Se 

eden. 

Ehriſtiania, vom 13. Februar. — Heute wurde 
hier der ſiebente ordentliche Storthing durch den Staate⸗ 
rath Collett, erſtes Mitglied der Norwegiſchen Regie: 
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rung, Namens Sr. Maſeſtaͤt des Könige mit folgender 
Thronrede eröffnet: „Meine Herren! Seit dem Schluſſe 
des letzten Storthings haben die Begebenheiten ihren 
Einfluß auf die Handelsverhaͤltniſſe und die Gewerb⸗ 
ſamkeit der Welt ausgeübt, Danken wir dem Allmäch⸗ 
tigen file die Gnade, womit er uns überhäuft hat. Er 
hat die Verheerungen, welche die Cholera. in anderen 
Ländern angerichtet hat, uns nur wenig fuͤhlen laſſen; 
er hat Ihnen Muth gegeben, die Annäherung. diefer 
Geiſel mit chriſtlicher Hingebung zu erwarten. Aller 


Handel Norwegens hat, wie der des uͤbrigen Europa's, 


nicht nur den Druck allgemeiner Umftände, ſondern auch 
bis zu einem gewiſſen Grade den der oͤrtlichen Maß⸗ 
regeln gefuͤhlt, die gegen die Anſteckung getroffen wer⸗ 
den mußten. Nichtsdeſtoweniger hat unſer Geldweſen, 
worauf der Wohlſtand der Nation, wie der Einzelnen 
beruhet, ſeinen Credit bewaͤhrt, und der Cours unſerer 
Bank Repraͤſentation hat ſich unter unbedeutenden Vers 


aͤnderungen auf demſelben Standpunkte, wie beim 


Schluſſe der letzten Sitzung, erhalten. Die Zoll-Ein⸗ 


kuͤnfte waren groͤßer, als im Budget berechnet, und viel 
größer, als unguͤnſtige Umſtaͤnde uns zu erwarten er 
laubten. Die jährlichen Zinfen und der- Abtrag unſerer 
Staatsſchuld ſind puͤnktlich bezahlt worden. Jedes 
ſchwindende Jahr verſichert uns einer gluͤcklichen Zu⸗ 
kunft, und wenn wir unſer angenommenes Syſtem be⸗ 
folgen, und nicht von einem Kriege oder von einem an⸗ 
deren unvorhergeſehenen Ungluͤck betroffen werden, gehen 
wir ſchnell der Tilgung unſerer Staatsſchuld entgegen. 
Die unerwartete Ausbeute der Silbergruden Kongsbergs 
iſt ein neuer augenſcheinlicher Beweis von der Ber 
ſchuͤtzung der Vorſehung. Die Landesverfaſſung iſt treu⸗ 
lich beachtet worden. In Norwegen, wie in Schweden, 
iſt das Grundgeſetz die Aegide des Staates, wie der 
einzelnen Famillen. Sie wiſſen es, meine Herren! daß 
meine Regierung bei keiner Gelegenheit weder mittelbar 
noch unmittelbar die Wahlen des Volks zu leiten ge⸗ 
ſucht hat, und ich habe geglaubt, daß die Liebe des 


Volks zur Freiheit und zur Ordnung, die deren Unter⸗ 
pfand iſt, am Beſten gedeiht, wenn es in dieſer Hin, 


ſicht ſeiner eigenen Leitung uͤberlaſſen iſt. Das Ziel 
des menſchlichen Lebens iſt beſtimmt, das der Voͤlker iſt 
es nicht; aber die Dauer ihrer Nationalität beruht vor⸗ 
zuͤglich auf der poſitiven Geſetzgebung, als einzigen Regel 
der Pflichten Aller, auf den Eigenſchaften und Bürger 
tugenden ihrer Volksvertretungen, auf der Vorausſicht 
ihrer Regierungen. Ein Borfchlay wird Ihnen gemacht 
werden, um die Municipal Angelegenheiten in den 
Staͤdten, wie auf dem Lande, zu ordnen. Ihnen, 
meine Herren, liegt es ob, meine Regierung zu unter⸗ 
fügen, damit durch ihren ſortſchreitenden Gang Nor⸗ 
wegen fein beſtimmtes Ziel erreichen möge, die Erhal⸗ 
tung feiner. Selbſtſtͤndigkeit — und zu zeigen, was die 
Vereinigung zweier Völker vermag, deren Gluck haupt, 
ſechlich auf gegenſeitiger Achtung und Zutrauen beruht. 
Sepen wir, meine Herren, vereinigt in gutem Willen! 


mir auf die Bank eröffnet hatte. 


Verfaſſungsmäͤßig berechtigt, 
ſchriebener Formen, 
rungen zu geben, 


t unter Beobachtung vorge⸗ 
unſerem Grundgeſetze die Verbeſſe⸗ 
1 deren es beduͤrfen moͤchte, wollen wir 
uns niemals von feinen Grundſätzen entfernen. Aus 
dem Berichte uͤber die Lage des Reiches, der Ihnen 
mitgetheilt werden wird, werden Sie den Erfolg der 
Regierungsveranſtaltungen in den letzten drei Jahren 
erfahren. Dieſer Bericht wird Ihnen die angenehme 
Gewißheit geben, daß ich, ungeachtet ſchlechter Ernten 
und anderer druͤckender Umſtände, nicht noͤthig gehabt 
habe, den Credit zu benutzen, den das letzte Storthing 
Unſere Verhältniſſe 
zu allen Mächten tragen das Gepraͤge von Treue und 
Redlichkeit. Ich widme meine ganze Sorgfalt der Er; 
haltung dieſer glücklichen Uebereinſtimmung, und ſchaͤtze 
mich gluͤcklich, daß, obgleich einzelne Verwaltungszweige 
größere, Ausgaben erfordern, der Ueberſchuß unſerer Ein⸗ 
kuͤnfte und unſere friedliche Lage mich der Nothwendig⸗ 
keit enthebt, Ihnen hoͤhere Abgaben abzuſordern. Ich 
rechne immer, meine Herren, auf Ihre Mitwirkung zur 
Erhaltung der ſtaatsbuͤrgerlichen Eintracht, dieſer Erhal⸗ 
terin unſerer Rechte. Dieſe Rechte ſind unveräußerlich, 
und das getreue Norwegiſche Volk wird ſie nimmer 
verkennen, dafuͤr buͤrgt mir die mir von dieſem Volke 
immer erwieſene kindliche Hingebung, deren neuliche 
— m. m Ich erneuere Ihnen, 
meine Herren, die Verſicherung meines Königlichen 
7J77CCC CCC 
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Parma, vom 11. Februar. — Vorgeſtern üben 
reichte der Königl. Preußiſche Geſandte — Sardini⸗ 
ſchen Hofe, Graf von Waldburg⸗Truchſeß in einer 
Privat- Audienz Ihrer Majetät der Erzherzogin Marie 
Louiſe das, Beglaubigungs⸗ Schreiben, wodurch derſelbe 
in gleicher Eigenſchaft auch am hieſigen Hofe akkreditirt 
wird. Am folgenden Tage war Tafel bei Hofe, zu 
welcher der genannte Diplomat zugezogen wurde. Heute 
iſt derſelbe nach Modena und Florenz abgereiſt, um auch 
an dieſen beiden. Höfen ſein Kreditiv als Geſandter zn 
überreichen, : Wasa 8 8 2 
Nor damerikaniſche Freiſtagten. 
New Nork, vom 24. Januar. — Der F 
American macht bei Gelegenheit der e ö 
Vice-Praͤſidenten, Herrn Calhoun, der jetzt eine Otte” 
im Senat eingenommen hat, die emerkung, es ſey 
dies das erſtemal in den Annalen der Vereinigten Staa⸗ 
ten, daß einer der beiden hoͤchſten Staats⸗Beamten ſein 
Amt vor Ablauf der geſetzlichen Zeit niederlege. 
Die American Sentinel ſagt: „Die beſtunterrich⸗ 
teten Perſonen zu Waſhington ſind der Meinung, daß 
der Tarif nicht durchgehen wird. Viele von den Kon, 
greß⸗ Mitgliedern. wuͤrden demſelben gern ihre Zuſtim⸗ 
mung geben, und den Zeitumſtänden Manches einraͤumen, 
wenn die vorgelegte Bill nicht ploͤtzlich zu weit ginge.“ 
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Der hieſige Mercantile Advertiser enthält folgendes 
Privat- Schreiben von einem Untoniſten aus Charle⸗ 
ſto win vom 29. December: „Ich will nicht behaupten, 
daß einiger Aufruhr, vielleicht ſelbſt Blutvergießen, un 
moͤglich wäre, aber ich fürchte kaum ein ſolches Ereigniß, 


viel weniger aber ein fo bedeutendes Gemetzel, daß 


etwa mein Leben hier gefährdet werden koͤnnte. Zwar 
hat der Gouverneur den Staat zur Stellung von Frei⸗ 
willigen alfgefordert, die auf jeden Wink zum Aufbruch 
bereit ſeyn ſollen; und wenn es damit auch nicht To 
ginge, wie mit dem Citiren von Geiſtern der Tiefe, die 
nicht erſcheinen moͤchten, wenn man ſie ruft, ſo glaube 
ich doch für jetzt, daß man ihrer Dienſte nicht beduͤrfen 
wird. Und wenn dies wirklich der Fall wäre, gegen 
“wen wird dann ihre Macht angewandt werden? Nicht 
ge zen die Ruhe der Stadt, ſondern zur Aufrechthaltung 
erſelben, wenn es Noth thut. Ich denke vor Allem, 
daß man die Zahl und Stärke der Unionss Partei zu 
ſehr fuͤrchtet und reſpektirt, um ſich an ihren Rechten 
zu vergreifen; denn wollte man dies thun, ſo koͤnnte 
der Kampf nicht auf die Stadt eingeſchraͤnkt werden. 
Der erſte Schlag, der hier geſchähe, würde das gan 
Land gegen die Nullifizirer a regen, den Alles bli 
mit Beſorgniß auf unſere Stadt und würde uns zu 
Hülfe eilen. Doch das find bloße Bilder der Phantaſie, 
wie Sie ſehen, die in einer Entfernung, wie New Pork 
vom Schauplatz der Begebenheiten, zu einer artigen 
Geſchichte werden koͤnnen. Die Wahrheit iſt, daß ich, 


inſoweit man aus Sprache und Benehmen des Volks 


abzunehmen vermag, niemals weniger Aufregung hier 
geſehen habe, als jetzt. Man ſpricht weniger als jemals 
von politiſchen Gegenſtaͤnden; beide Parteien find: des 
Wort: Krieges uͤberdruͤſſig, und ich glaube, beide haben 
auch zu jedem andern Kriege, ſo keck fie auch davon 
ſprechen, eben ſo wenig Luſt, als ich. Die Sache 
ſcheint durch ſtillſchweigende Uebereinſtimmung aufg geben 
zu ſeyn, nachdem jede Partei der andern die Zähne ges 
wieſen und ihr geſagt hat: bis hierher und nicht weis 
tet, und wehe dem, der einen Schlag thut! Die Nul⸗ 
. Ufizirer find nun ſo weit, als fie jemals zu kommen ger 
dachten, und wiſſen nicht, was zunächſt zu thun iſt, da 
ihnen die Hoffnung fehlſchlug/ daß der ganze Staat, 
Unions⸗Partei und Alles, ſie unterſtuͤtzen würde, ſobald 
nur ein das Volk repräſentirender Konvent entſchiede, 
was gethan werde ſolle, und da es ihnen auch zu ihrem 
großen Aerger nicht gelang, Georgien und die andern 
Mölihen Staaten für ſich zu gewinnen. Am meiſten 
aber ſind fie daruͤber erſtaunt und ergrimmt, daß Gene⸗ 
ral Jackſon beſchloſſen hat, den Geſetzen des Staats 
Ehrfurcht zu verſchaffen, und daß er im Nothfall für 
eine hinreichende Streitmacht. geſorgt, : 
bung der Zoͤlle, mit oder gegen Suͤd-Karolina's Willen 
zu bewerkſtelligen. Denn darauf hatten fie nicht gerech⸗ 
net und glaubten immer noch eine Hinterthuͤr zu haben, 
wodurch ſie ſich aus dem Dilemma ziehen koͤnnten, in 
das fie ſich vermittelt ihrer Nullifizirungs Akte verſeigt 
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um die Eintrei⸗ ’ 


hatten. Nun fehen fie ſich, wie es ſcheint, aͤngſtlich 
nach einem ehrenvollen Entkommen um, und ich glaube, 
ſie werden es in der Vermittelung Virginiens und end⸗ 
lich in der allmaͤligen Herabſetzung des Zoll’ Tarifs fin⸗ 
den. Ich muß auch noch hinzufügen, daß die verſchie⸗ 
denen, von der Legislatur gefaßten Beſchluͤſſe keineswe⸗ 
ges die Nulliſizirungs⸗ Ordonnanz in der Art beſtaͤtigen, 
wie man es erwartete und hoffte. Sie wagten ſich 
nicht ſo weit, denn ſie wiſſen nur zu gut, daß ein ſol⸗ 
cher Verſuch den Frieden und die Sicherheit von Leben 
und Eigenthum in dieſem Staat gefährden wuͤrde. Der 
Teſt-Eid ſoll den Buͤrgern nur abgenommen werden, 
wenn ſie in Juries verſammelt ſind, und wenn die 
Ordonnanz vollzogen werden ſoll, und auch dann iſt 
keine andere Straſe auf eine Weigerung gefeßt, als daß 
derjenige, der ihn nicht leiſten will, an der Sitzung der 
Geſchwornen nicht Theil nehmen darf. Die Civil? und 
„Militair⸗Beamten, welche jetzt ſchon in Dienſten ſtehen, 
brauchen den Eid nicht eher zu leiſten, bis ihr Amt 
von ihnen erheiſcht, die Ordonnanz in Ausfuͤhrung zu 
bringen. Es ſteht keine Strafe darauf, wenn Jemand 
Zoll⸗S bezahlt oder ausgiebt, nur ordnet das Ge⸗ 
ſetz eine Art und Weiſe an, wie diejenigen, welche die 
Zahlung verweigern, ihre Waaren zollfrei hereinbekom⸗ 
men oder hereinzubekommen verſuchen koͤnnen; aber kein 
Kaufmann moͤchte dies wohl unternehmen, da Onkel 
Sam's lange Finger ihn doch irzendwo erwiſchen koͤnn⸗ 
ten. In dieſer Hinſicht werden wir ſchwerlich etwas 
zu fürchten haben, außer vielleicht einige politiſche Ein 
fuhrs Artikel als Probe eines Gegenmittels. Zwei hie⸗ 
ſige Oberſten ſind entſchiedene Unioniſten und werden 
das Kommando uͤber die Stadt⸗Regimenter nur gezwun⸗ 
gen aufgeben; ſo lange ſie es aber haben, wird der 
Friede der Stadt auf jede Gefahr hin erhalten werden. 
Ein Beiſpiel davon gab es vor einigen Tagen. Es 
hatte ſich das Geruͤcht verbreitet, daß ein paar junge 
Leute den Praͤſidenten Jackſon in effigie ſammt jeiner 
Proelamation oͤffentlich verbrennen wollten. Der Oberſt, 
welcher die geſammte Miliz befehlige, da er der aͤlteſte 
hieſige Oſſizier iſt, begab ſich zu dem Intendanten der 
Stadt und forderte ihn auf dies zu verhindern, indem 
er ihm ſagt, daß, wenn es verſucht würde, das Mill⸗ 
tair unter die Waffen gerufen werden und alle Theil⸗ 
nehmer auseinander treiben ſolle. Seitdem iſt Alles 
ziemlich ruhig hergegangen, und die durchgegangenen 
Geſetze ſind von der Art, daß fe meiner Anſicht nach, 
nicht vollzogen werden können. 


Pe Rt 

In Hochkerch bei Trebnitz find am 24. Februar 
zwei Bauergehoͤfte abgebrannt. . Die Getreidebeſtaͤnde 
nebſt 4 Pferden und 5 "Schweinen wurden ein Raub 

der Flammen. Man vermuthet, daß das Fener ange, 
legt worden iſt. a 


— 


In Haynau haben zwei Maͤdchen, das eine von 
4 und das andere von 2% Jahren, durch den Genuß 
einer von andern Kindern gefundenen Waſſerſchierlings⸗ 
Wurzel ihr Leben verloren. Sie hielten ſolche für eine 
Ruͤbe und aßen davon, erkrankten ſogleich und ſtarben 
einige Stunden darauf. 5 


Bei Koſtenthal, nicht weit von Koſel, wurde ein 
Knecht, der an einem Abhange, bei ſchlechtem Wege, 
mit einem beladenen Wagen voruͤberſuhr, durch das Um⸗ 
werfen deſſelben erdruͤckt. Wieder ein Beweis wie ge: 
faͤhrlich es iſt, in ſolchen Fällen, neben ſchwer beladenen 
Wagen zu gehen. 


Man ſchreibt aus Aachen. Seit einiger Zeit ließ 
hier einer jener herumwandernden Marktſchreier 2 Ne⸗ 
ger und 2 Chineſen fuͤe Geld ſehen, welche der gaffen⸗ 
den Menge Proben von ihren reſpektiven Landesſitten 
ablegen mußten. Ein hier lebender hoͤherer Offizier, 
der viel im Orient gereiſt iſt, und von dort einen Be⸗ 
dienten mitgebracht hat, welcher Chineſiſch ſpricht, wollte 
ſich überzeugen, ob es mit der Nationalität des Chineſen 
ſeine Richtigkeit habe, und ſchickte den Bedienten ins 
Schauspiel. Dieſer that einige Fragen an die Chineſen 
in threr Landesſprache, bei deren Töne die beiden Un; 
gluͤcklichen außer ſich vor Entzuͤcken geriethen. Es ergab 
ſich, daß der Marktſchreier ſie durch glänzende Verſpre⸗ 
chungen von der Heimath weggelockt, und ſie, nachdem 
er fie in ſeiner Gewalt hatte, mit unerhoͤrter Haͤrte 
behandelte. Eine Subſcription ward ſogleich eroͤffnet, 
um den Ungluͤcklichen die Mittel zu verſchaffen, ſich 
nach Amſterdam zu begeben, von wo ſie mit einem 
Schiffe nach dem Orient zurückkehren wollen. 


Die Geſchichte des Kolumbiſchen Freiheitskampfes 
wird ſtets die Erinnerung an den Heldenmuth einer 
Frau bewahren, die als ein Opfer ihres Patriotismus 
und der Spaniſchen Grauſamkeit fiel: Die ungluͤckliche 
Dona Apolinaria Zalabarriata, beſſer bekannt unter dem 
Namen: La Pola, wurde auf Befehl des Spaniſchen 
Vicekoͤnigs Zamano unter folgenden Umſtaͤnden ſammt 
ihrem Gemahle zum Tode verurtheilt. Sie ſtammte 
aus einer guten Familie in Bogota, und war eben ſo 
ſehr durch ihre Schoͤnheit als andere ausgezeichnete 
Eigenſchaften bekannt. Mit Begeiſterung der Sache 
der Freiheit zugethan, übernahm ſie die gefährliche Auf⸗ 
gabe, Bolivar ſtets über die Stärke, Stellung und 
Plane ſeiner Feinde Nachrichten mitzutheilen. Den 
groͤßten Theil ihrer wichtigen Erkundigungen zog ſie 
von den Spaniſchen Offizieren ſelbſt ein, die ihre Ter⸗ 
tulias zu beſuchen pflegten, und die fie in hoͤchſt arglos 
ſcheinenden Geſpraͤchen auszuforſchen wußte, waͤhrend ſie 
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haͤtte, ſo würde fie es niedertraͤchtig finden, 


Alle durch ihr Spiel auf der Guitarte und ihren Ge⸗ 
ſang, wie durch ihre geiſtreiche Unterhaltung zu bezau⸗ 
bern wußte. Alle eingezogenen Nachrichten pflegte ſie 
regelmäßig Bolivar durch einen vertrauten: Voten mit⸗ 
zutheilen; allein eines ihrer Pakete wurde aufgefangen, 
und der Bote durch Furcht vor dem Tode bewogen, fie 
zu verrathen. Sie wurde ſogleich vor ein Kriegsgericht 
geſtellt und ſammt ihrem Gemhhl verurtheilt, erſchoſſen 
zu werden, obgleich gegen Letzteren durchaus keine Be⸗ 
weiſe vorlagen, daß er ſich der Schuld ſeiner Gemahlin 
theilhaftig gemacht. Man brachte beide zwoͤlf Stunden 
vor der Hinrichtung in die Capilla, und Zamano wurde 
kaum dieſe kurze Friſt bewilligt haben, ware es ihm 
nicht von der groͤßten Wichtigkeit geweſen, von ihr An⸗ 
gaben uͤber ihre Mitſchuldigen zu erhalten. Um zu 
dieſem Zwecke zu gelangen, wurde kein Mittel geſpart; 
man ließ ſie von ihrem Beichtvater mit ewiger Ver⸗ 
dammniß bedrohen, wenn ſie aus der Welt gehe, ohne 
Alles bekannt zu haben; man bot ihr ſogar Begnadi⸗ 
gung und Belohnung an, wenn ſie ihre Mitverſchwor⸗ 
nen angeben wollte. Sie leugnete aber fortwährend 
ſtandhaft, mit irgend Jemand außer dem Boten in 
Einverſtaͤndniß gehanden zu haben. So wurden alſo 
beide Gatten am folgenden Tage, nebeneinander auf 
Banquillos gebunden und von Truppen umringt, zur 
Hinrichtung gefuͤhrt. Als die Soldaten, die ſie er 
ſchießen ſollten, ſchon aufgeſtellt waren, bot man ihr 
unter den oftmals wiederholten Bedingungen nochmals 
Verzeihung an; allein ſie erklärte, wenn ſie Theilnehmer 
de ſie ſie zu ver⸗ 
rathen, um ihr eigenes Leben zu retten; übrigens da 
Bolivar ſo ſchnell heranrücke, werde man ihre Mitven 
ſchwornen ſchon bei feiner- Ankunft kennen lernen. Da 
ſie bemerkte, daß ihr Gemahl, von einer augenblicklichen 
Todesfurcht bewegt, etwas ſprechen zu wollen ſchien, 


beſchwor gie ihn, wenn er ſie je geliebt habe, durch ſei⸗ 


nen Tod zu beweiſen, daß er ihrer Liebe wuͤrdig ger - 


weſen ſey; der Tyrann Zamano werde dennoch ſeines 


Lebens nicht ſchonen, was fuͤr Entdeckungen er auch 
immer zu machen haben konnte; er moͤge einigen Troſt 


darin finden, fuͤgte fie hinzu, mit Derjenigen ſterben 


zu konnen, die er geliebt habe. Die Geiſtlichen ent / 


fernten ſich nun, und die Soldaten machten ſich ſchuß⸗ 
fertig. In dieſem Augenblicke ſchien fie eine Anwand⸗ 


lung von Furcht zu befallen, und fie rief: „Conque“ 
verdugos, teneis valor de mstar una muyer!“ 
(Ihr habt alſo den Muth, ihr Henker, eine Frau zu 
ermorden.) Hierauf bedeckte ſie das Geſicht mit ihrem 
Sayo, und als fie dies Gewand aufhob, ſah man auf 
ihrer Basquina die Worte in Gold geſtickt: „Viva 
la Patria! Nun wurde vom Balkone des Vlcekoͤnigs 


das Zeichen gegeben, und beide ſtuͤrzten von Kugeln 


durchbohrt todt zur Erde. 


Beilage 
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\ Mise ellen. 

Die Leipziger Zeitung enthält nachſtehenden Ars 
tikel: „Trotz aller Bedraͤngniſſe des Handels und der 
maͤchtigen Concurrenz der Englaͤnder haben ſich die 
Saͤchſiſchen Spinnereien, obwohl nicht ohne harte Kaͤmpfe, 
in einem hohen Grade vermehrt, vergroͤßert und ver⸗ 
vollkommnet. Dieſer wichtige Induſtriezweig ernaͤhrt 
viele tauſend Menſchen, verbreitet große Regſamkeit 
und erweckt den Sinn zu fortwährenden mechaniſchen 
Verbeſſerungen und neuen Erfindungen. Das Quantum, 
was ſaͤmmtliche Spinnereien in Sachſen jährlich liefern, 
mag ſich wohl auf fuͤnf Millionen Pfund belaufen, die 
Qualitäten haben mehr und mehr gebeſſert, und ſtehen 
deſonders als Schußgarn den Engliſchen meiſtens gleich; 
was zur Kette geſponnen wird, erfüllt ebenfalls feinen 
Zweck vollkommen und das Wenige, was man in hohen 
Nummern liefert, iſt zum Schuß immer, zur Kette oft 
brauchbar. Mehrere Spinnereien zeichnen ſich durch 
vorzügliche Lieferungen in Schuß, Ketten, und Strumpf 


wirkergarn aus, kommen den Engliſchen gleich und fin⸗ 
den fort und fort ſchleunigen Abſatz; die Zahl derſelben 
iſt indeß gegen das Ganze noch klein, und Spinnereien, 
welche ächten Water⸗Twiſt lieferten, giebt es in Sachſen 
noch gar nicht, das Meiſte, ſa vielleicht drei Viertheile 
von dem, was produeirt wird, beſteht aus Schußmule, 
ein Viertheil ungefähr in Ketten; und wirklich ſchoͤnem 


Strumpfwirkergarn. Alle Spinnerein ſind in voller 


Thaͤtigkeit und finden regelmaͤßigen Abſatz, und ſelten 
tritt der Fall ein, daß einige auf kurze Zeit nur einen 


Theil des gewoͤhnlichen woͤchentlichen Quantums ferti⸗ 


gen. Obwohl fie mit hoͤchſt geringem Nutzen arbeiten 
und . zum Beiſpiel in Schußgarn, etwas wohl⸗ 
keller verkaufen, als das Engliſche erlaſſen wird, fo bes 
ſtehen ſie doch die Concurrenz der Engliſchen Garne, 
wenn gleich nicht ohne Anſtrengung und nur mit 
Wahrnehmung auch des kleinſten Vortheils. Indeſſen 
hat ſich ſeit langer Zeit bei den Sächſiſchen Spinne; 
teien keine Inſolvenz gezeigt, während in England mos 
natlich mehrere ihre Zahlungen einſtellen muſſen. Zur 
Evidenz erwieſen ift es nämlich, daß die Engliſchen Spinn⸗ 
herrn oft mit Schaden, im Durchſchnitt aber mit noch klei 
nerem Gewinne arbeiten, als unſere Saͤchſ., trotz den un⸗ 
geheuern Maſſen, die ſie produciren, der groͤßern Vollkom⸗ 
menheit ihrer Spinn- und Vorbereitungsmaſchinen und 
trotz dem, daß fie die beſten ſogenannten Medios, Was 
tertipifte und hohen Nummern liefern, die, beſonders 
letztere, beſſern Gewinn laſſen, als die niedrigen Num; 
mern, die in Sachſen am meiſten geſponnen werden. 
Dieſe auffallende Erſcheinung erklärt ſich jedoch leicht, 
iwehn man erwägt, daß die gan Vollkommenheit der 
Maſchinen, welche weniger Menſchenhaͤnde erfordert, 
durch unſer ungleich billigeres Arbeitelog ziemlich aus 


geglichen wird, daß aber der Engliſche Zoll von circa 
6 a 8 pCt. auf rohe Baumwolle, mit Ausnahme der 
Oſtindiſchen Sorten, die als aus Engliſchen Colonien 
kommend, einen geringern Zoll als angegeben fuͤr den 
Conſumo entrichten, der bei Ausfuhr der daraus gefer⸗ 
tigten Garne keinen Drawback (Ruͤckzoll) genießt, auf 
dem gefertigten Garn haftet und daß außerdem die 
Baumwolle im allgemeinen und im Durchſchnitt des 
Jahres den Englaͤndern etwas theuer zu ſtehen kommt, 
als uns Sachſen. Auf alle Fälle namlich erſpart das 
Continent bei Beziehungen von England, durch Tran⸗ 
ſito⸗ Declaration, den Engliſchen Conſumozoll, welcher 
dem Engliſchen Spinner zur Laſt faͤllt und deſſen Er⸗ 
hebung von einer, ganz von mercantiliſchem Intereſſe 
durchdrungenen, Regierung unerklaͤrbar ſein wuͤrde, wenn 
nicht die ungeheure Einnahme auf dieſen Zollartikel in 
fo weſentlichen Anſchlag käme. Hamburg, Bremen nedft 
Holland liefern uns dabei dieſelben Sorten Baumwolle, 
welche die Engländer verſpinnen, fie kommen zum Theis 


von Suͤd⸗ und Nord Amerika als Retouren für Saͤch⸗ 


ſiſche Fabrikwaren, unter denen Strümpfe einen Haupt⸗ 
artikel bilden. Die ſonſtigen directen engen Verbin⸗ 
dungen beider genannten Städte mit faſt allen übers 
ſeeiſchen Laͤndern thun das Uebrige, um uns Baum⸗ 
wolle ſo zu liefern, daß wir im Ganzen genommen 
billiger dazu kommen, als die Engländer, auf jeden Fall 


aber doch eben jo wohlſeil. 


Die Prinzen von Conds gehörten zu den reichſten 
der großen Lehensbeſitzer in Frankreich. Als ein Bei⸗ 
ſpiel von ihrem Reichthum und c ne welche 
ſie davon zu machen pflegten, mag dle einzige Geſchichte 
dienen, daß bei der Auweſcnheit Peters des Großen, 
Kaiſers von Rußland, in Frankreich ein Prinz Conde 
denſelben auf ſein Schloß Chantilly einlud, und ihm 
mitten in der Nacht eine glaͤnzende Jagdparthie veran⸗ 
ſtaltete. Ein ausgedehnter Forſtdiſtrikt war dabei ers 
leuchtet gleich einem Zauberwald, alle zehn Schritte 
ſtand ein Bauer von des Prinzen Lehnsgebjet mit einer 
Fackel in der Hand, und die Hirſche, Pferde, Hunde 
und Menſchen ſchienen gleich erſtaunt über das unge⸗ 
woͤhnliche Schaufpieh Der Spaß koſtete 1 Million Fr. 
— aber Peter der Große hatte doch eine illuminirte 
Jagd geſehen. Dies war vor der Revolution. Als 
zur Zeit der Reſtauration Ludwig Joſeph, Prinz von 
Condé, nach 25ſähriger Verbannung auf fein Qut zu 
Chantilly zurückkehrte, fand er die Zeiten gewaltig geäns 
dert. Abends war der Prinz angekommen; am andern 
Morgen erwartete er die Ankunft ſeiner Vaſallen und 
Lehnsleute zu ſchuldiger Audienz und Begrüßung, io 
wie es ehemals Herkommen geweſen war. Dieſer alte 
Lehnsbrauch hatte darin beſtanden, daß die Lehnsleute 


+ 
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einzeln im Schloßhof erſchienen, ein Gewehr zum Will 
8 u und dann fih mit dem Knie auf 
der großen Schloßtreppe niederließen, um dem gnaͤdigen 
err ein Maaß Getreide, einen Sack mit Nüflen oder 
Bit eine fette Henne, einen Buumzweig, eine Hand 
voll Erde, eine Wachtel, einen Hecht u. dergl. darzu⸗ 
beingen. — Eine ſolche Aufwartung nun erwartete der 
Prinz von Condé, und ließ zu dieſem Behufe ſchon 
am fruͤhen Morgen die Thorflägel Öffnen , ſo weit ſie 
aufgingen. Allein es kam Niemand. Ein erwartungs⸗ 
voller Tag ging voruͤber. Gegen, Abend, als die Ein⸗ 
wohner von Chantilly und der Umgegend ihre Tagsge⸗ 
ſchafte verrichtet hatten, kamen einige von den angeſe⸗ 
benſten auf das Schloß zu, um dem Prinzen als gute 
Nachbarn ihre Aufwartung du machen. Der arme 
Prinz kam vor Ueberraſchung faſt in Verlegenheit, als 
er an die große Schloßtreppe vortrat, und anſtatt der 
zerlumpten vor Armuth abe ehaͤrmten Leibeigenen, wie 
in den alten Zeiten, deren Bild er noch im Kopf hatte, 
ein munteres Voͤlkchen vor ſich ſah, das von Geſundheit 
und Wohlſtand ſtrotzte. Wo haben nur dieſe armen Va⸗ 
fallen,“ dachte er bei ſich, „So viel ſchoͤnes Tuch und fo 
huͤbſche Leinwand hergenommen? Und ſogar Seide und 
Spitzen!“ Er wußte wohl, daß man zu Chantilly Spitzen 
verfertigte, aber nicht, daß man ſie zu Chantilly auch trage; 
vormals waren alle Spitzen nur nach Hof gewandert. 
Es war rein unmöglich, die alten Zeiten wieder zu er⸗ 
kennen in dem fröhlichen Aufzug dieſer Wanner, Kim 
der und Frauen, und in den muntern, auf ihn gerich⸗ 
teten Geſichtetn, welche ausſahen, wie wenn ſie von 
alter Erinnerung herſagen wollten: „guten Abend, 
guadiger Herr!“ und ſich doch im Stillen wieder be⸗ 
fännen: „was iſt denn eigentlich ein gnaͤdiger Herr?“ 
— Als die Kommenden in den Saal des Schloſſes 
traten, ſagte det Prinz zu dem Aelteſten der Verſamm⸗ 
lung: „Sie kennen mich noch; mein Gedaͤchtniß iſt mir 
in Betreff Ihrer weniger treu; Ihr Name?“ — 
„Philipp Walter.“ — „Ah fo, mein vormaliger Reit; 
knecht beim Geſtuͤte, nicht wahr?“ — Der Prinz that 
fh. etwas zu gut darauf, daß ihm das Gedachtniß jo 
ſchnell bei der Hand geweſen war; ber Augeredete aber 
erwiederte trocken; „Ja, Ihr vormaliger Reuknecht; 
ſpöter aber trat ich in die Armee, würde bei Lodi in 
Italien verwundet, verlor zu Salanteh in Aegypten 
den einen Arm und nahm als Major meinen Abſchied; 
jetzt lebe ich zu Chantilly von meinen Zinſen.“ Der 
Prinz war ein wenig verbluͤfft; er machte eine Verbeu⸗ 
gung und wandte ſich zu de Nächſten. „Und Sie, 
mein Herr, wie heißen Sie? — „Johannes Mark.“ 
— „Ganz richtig, Ihr Vater war Holſhauer in mei⸗ 
nen Forſten von Morſontäne. Er war ein großer Wild⸗ 
dieb, Gott hab ihn ſelig.“ — „Gnädiger Herr, der 
Wald ‚gehört. jetzt mein und ich bin erböttg, die Haſen, 
die mein Vater geſchoſſen haben mag, zuruͤckzuerſtatten.“ 


— „So, dieſer Wald gehört Ihnen?“ ſagte der Prinz 


mit einer wehmuͤthigen Erinnerung und wandte ſich 
ane ie Dritten. „Und Sie? Ihr Geſicht 
erinnert mich an einen gewiſſen Adam Herbſt. Sind 


Sie vielleicht ein Verwandter des Adam Herbſt, 0 


der in meinen Steinbruͤchen zu Creil arbeitete?“ — 
„Ich bin fein Enkel, gmädiger Herr. Mein Vater 
kaufte jene Steinbrüche von der Gemeinde, und ich 
erbte ſie von ihm. Aus den Steinen habe ich jetzt 
eine Fabrik gebaut, die vielen Leuten Nahrung giebt.“ 
Der Prinz unterdruͤckte eine Anwandlung von Unmuth, 
nannte ihn feinen würdigen Nachfolger und ging weiter. 
„Und Sie?“ — „Ich erinnere mich manches glänzen: 
den Feſtes hier, ich war Ihr Haͤgereiter.!“ — „Sie 
koͤnnen es wieder ſeyn, mein Freund. — „Unmoͤglich.“ 
„Warum?“ — „Ja, ich war von Ihrem Jagdgerichte 
verurtheilt, zum Spaß gehenkt zu werden, weil ich am 
St. Hubertustage ein Reh geſchoſſen hatte. — „El, 
Poſſen, wir werden Dir unſern Gnadenbrief erthei⸗ 
len.“ — Gnaͤdiger Herr, ich hab ihn ſchon. — „Von 
wem?“ — Von mir ſelbſt. Ich bin Bezirkspraͤſiuent 
und komme im Namen des Verwaltungsrathes, Ihnen 
zur gluͤcklichen Ruͤckkehr unſre aufrichtigſten Glüͤckwünſche 
darzubringen — „Ich empfange mit Dank die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche des Verwaltungsrathes aus dem Munde mei⸗ 
nes Hager — feines Präfidenten, wollt' ich ſagen, Teu⸗ 
fel, mein Herr, wie 25 Jahre Abweſenheit eine Ge⸗ 
meinde veraͤndern konnen!“ — Ein andeter kam der 


Frage zuvor, indem er hervortrat und ſagte: Gnaͤdiger 


Herr, ich habe dem Staat eine Ihrer Beſitzungen 
in der Gegend von Coye abgekauft? ich bin gekom⸗ 
men, ſie Ihnen zurückzugeben; ich babe 25 Jahre auf 
dieſen Augenblick gewartet. — „Was kann ich thun, 
um mich für fo viel Edelmuth erkenntlich zu erweisen?“ 
Nichts, mein Prinz. Die Befigung war an ſich nicht 
viel Werth, aber ich und meine acht Kinder haben ſie 
fo cultivirt, daß fie jaͤhrtich 12,000 Fr. ertraͤgt. Dies 
macht ſo viel, als ein Kapital von 200,000 Fr., eine 
Summe, die ich Ihrem Schatzmeiſter anweiſen werde. 
Sie nehmen Sie doch? — Der Prinz, welcher nach 


allen feinen Verluſten noch immer ſteinreich war, dankte, 


und lehnte das Anerbieten ab. 


N Entbindungs Anzeigen. 
Die am 23ſten d. M. gluͤcklich erfolgte Entbindung 

ſeinet Gattin, geborne Gießmann von einem Sohne 

zeigt verehrten Goͤnnern, Verwandten und Freunden 

ergebenſt an. Blumenrode den 26. Februar 1833. 
Sm J. G. Schilling, Paſtor. 
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Die heute Abend um 10 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Kriegelſtein, von 
einem gefunden Mädchen, beehre ich mich Vermandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 5 
Oels den 24. Februar 183369. 
Seeliger, Koͤnigl. Superintendent, Hof; 
und erſter Stadtprediger. 


W 3 p —— 

Die heute früh gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner 
geltedten Frau, geborne Klembt, von einem gefunden 
Knaben, beehrt . anzuzeigen. se ou i \ 
Goldberg den 28. ebruar 1833. 


Hoffmann, Apotheker. 


ER 


Todes Anzeigen. 
Den am 2öſten d. M. des Morgens um / auf 
6 Uhr nach dreitägigen Leiden an einer Lungenentzuͤn 
dung im 65ſten Lebensjahre erfolgten ſanften Tod mei⸗ 
ner innig geliebten Tante, der Fraͤulein Henriette 
v. Herford, zeigt tief betruͤbt theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend,. 
ergebenft an ö 
Friedrich Irhr. v. Richthofen, als Neffe, 
und im Namen ihrer Geſchwiſter und 
2 ſaͤmmtlicher Hinterbliebenen. 
Breslau den 26. Februar 1833. 8 
Den heut, bei des Vaters Abweſenheit in Berufs 
gejchäften, unerwartet ſchnell erfolgten Tod unſeres eins 
zigen Toͤchterleins, Eugenie Wilhelmine, zeigen 
wir entfernten Freunden und Angehörigen hierdurch ers 
gebenſt an. a a den 26. Februar 1833. 
ae r Juſtitiarius Günther und Frau. 


Das heute fruͤh um 9 Uhr erfolgte ſanfte Hinfcheis 
den an den Folgen einer Unterleibsſchwindſucht meines 
innigſt geliebten Gatten und Vaters von 5 unverforg⸗ 
ten Kindern, des Koͤniol. penſionirten Bataillons« Arzt 
Gottlieb Bohm, Ritter des eiſernen Kreuzes am 
> weißen Bande, beehre ich mich hiermit unfern: nahen 
und entfernten Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Wer den Verblichenen kannte, wird unſerem tiefen 
Schmerze eine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 
Loöwen den 27. Februar 1833. 
Amalie Böhm, geb. Krieg, als Wittwe. 


Krieg, als Schwiegermutter. 
Albertine Krieg, als Schwägerin. 
Julius Böhm, 5 * 
Ottilie Bohm, als Kinder. 

Clementine Boͤhm / 
Auguſte Böhm, I 


9 T ͤ 5 

Mittwoch am 27. Februar Morgens 3¼ Uhr endete 
A — einem kurzen Krankenlager, in Folge einer 
Lungenkähmung, ſein, ganz dem ihm zugetheilten Berufe 
gewidmetes thaͤtiges Leben, fanft und gottergeben, unſer 
innigſt geliebter unvergeßlicher. Gatte; Schwiegerſohn, 
Neffe und Onkel, der Königl. Regierungs⸗Rath Franz 


von Piper. Indem wir. dieſen fuͤr uns unerſetzlichen 


rluſt unſern verehrten. Freunden und Bekannten er⸗ 
we 1 bitten wir dieſelben, ihre stille eil⸗ 
nahme unſerm tiefen Schmerze liebevoll beizufügen. 
Breslau den 1. März 1833. 
Tajhereſe von Piper, als Gattin. 


Die Juſtiz⸗Amtmannin Eccard, als Schwie⸗ 


u 


Tante. i * 
Franz von Kameke, als Neffe. 


Auguſte geb. Männling, verwittw. Paſtor 


5 ir germutter. Er 
Die Stiftsdame Freyin von: Vrints, ale. 
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— ERNEST EN 
er Nachricht. 
Sonnabend den. 2tenz Richards Wanderledben. 
ö Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen. Hierauf: Das He % 
Be 5 Derliner Lokalpeſſe mit Geſang. 
0 in . * Te ya > x 
Sonntag den zten: Die Gebrüder Foſter und 
die Wittwe von Cornhall oder das Glück 
mit feinen. Launen. Dramariſches Gemälde 
in 5. Akten überfeßt von L. Schneider. 
Montag den Aten, zum Benefiz für Herrn und Madame 
Wohlbrück, zum erſtenmale: Der Eckenſteher 
Nante im Verhör. Komiſche Scene. Hier⸗ 
auf mit umgekehrter Beſetzung: Die Schweſtez n 
von Prag. Komiſche Oper in 2: Akten, i 
HBeſtellungen auf Billette zum erſten Rang, du den 
Sperrſitzen, Parterre und Gallerieloge nimmt Herr 
Buchhändler E. Pelz, Schmiedebrücke No. 1, auf ge⸗ 
ſchloſſene Logen der Kaſtellan Wißmann im Theater an. 


Concert - Anzeige, 


Heute Sonnabend den 2ten März findet das 15 
letzte Abonnement - Concert des Musik- 4 


re 


Vereins der Studireuden im Musiksaale der 

Universität statt. i - 

I. Theil. 1) Ouverture zum Ballet „Zéila““ 
von Lindpaintner. 2). Arie und Varla- 
tionen für Sopran von Carafa. 3) Rondo 
brillante für Pianoforte von Kalkbren- 
ner, vorge ragen von" Studi theol. ev. 
Herrn May dern. 4) Vierstimmige 
Gesänge: a) Die Abendfeier von C. 
Kreutzer. b) Tyrolerlied von E. Tauwitz. . 

. Theil. 1) Neueste Ouvertuie in G-Dur . 
von W. Klingenberg. 2) Concertino © 
brillante für "Oboe von Reissiger, vor- 
getragen von Herrn Wenzel. 3) Vier- 
stimmige nge: a) Das Lied vom 5, 
Studio von Rafael, b) Guter Rath von 
Pulvermacher und Klingenberg. 4) Epi- # 
log von Stud. theol ev. Herie Neudeck. . 
5) Introduction und Chor aus der Be- 
lagerung von Corinth von Rossini. 

Ballets ä 10 Sgr. sind in den Musikhand- 

lungen der Herren Cranz, Förster und 


Leuckart und a: 15 Sgr. an der Kasse f 


zu haben. a 2 . 
Einlass um une Anfang. 7 Uhr. 
Ende 9. Uhr. g 4 


e 


— 
— 


ter- t e t · t art rt As 


＋ Breslau den 28sten Februar 1833. 
Die Direction des Musik- Vereins 
der Studirenden. 
Klingenberg. Lengfeld. Tilgner. & 
F 


Ard r 


* 


TI NEE e "2 
Den Aten Februar Abends 6 Uhr Verſammlung bes 


Gewerbe Vereins, Sandſtraße No. 6, * 


DBekfaunnt machung 
Die zum Nachlaß des in Bielau, Ober Schleſien, 
verſtorbenen Königl. Juſtiz⸗Commiſſions⸗Raths Klettke 
gehörigen Gemälde, Kupferſtiche und Karten, deren 
Verzeichniß und ſpezielle Taxe in unſerer Aufſichts⸗Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden kann, ſollen in Folge Requi⸗ 
fition des Königlichen Pupillen⸗Collegii zu Ratibor an 
den Meiſtbietenden oͤffentlich verſteigert werden. Zu 
dieſem Zwecke haben wir einen Lieitations⸗Termin auf 
den 17. April 1833 Nachmittags um 3 Uhr 
anberaumt, und werden alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hiermit aufgefordert, in demſelben vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Ruprecht auf dem hieſigen 
Ober⸗Landes Gericht zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
gegen ſofortige Bezahlung zu gewaͤrtigen. Die Samm⸗ 
lung ſelbſt kann am Tage vor dem Termin in unſerm 
Auctionsgelaß eingeſehen werden. 
Breslau den 18ten December 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von Seiten des Koͤnigl. Stadt⸗Walſen⸗Amts zu 
Breslau wird bekannt gemacht, daß ſich in deſſen De⸗ 
pofitorio ein Pereipiendum von 6 Rtylr. 27 Sgr. 
9% Pf. für d 20 Jahren ver⸗ 


geblich n N 
ſtorhene wertet Kanonier Scheibel, Maria Eli⸗ 


ſabeth geborne Jaschke befindet. Falls die Eigenthü⸗ 


merin noch am Leben, wird dieſelbe oder bei ihrem 
etwaigen Tode werden deren Erben aufgefordert, ſich 
binnen 4 Wochen bei uns zu melden und ſich zum 
Empfange des Geldes zu legitimiren. Sollten binnen 


jener Friſt die Gelder aus der Depoſitäl,Kaſſe nicht 


abgefordert werden, ſo werden ſelbige nach beſtehender 
Vorſchrift zur Juſtiz⸗Offtzianten⸗Wittwen Kaffe abge⸗ 
ff N I Neil See 

Breslau den IAten Februar 1833. 
Foyͤnigl. Stadt Waifens Amt. 


Ir» 


Königlich, Landräthlich Amt. 
a er v. Reichenbach. 


Beka ant mach unn . . 
Nachdem der Königliche Steuer - Aufſeher Friedrich 
Haberland und ſeine Ehegattin Friedericke, geborne 
Ermiſch, die zeither zwiſchen ihnen beſtandene Ge⸗ 
meinſchaft der Guͤter und des Erwerbes, durch eine ge⸗ 
richtliche Uebereinkunft vom 18ten December pr. aufge⸗ 
hoben haben, ſo wird dies hiermit zur offentlichen 
Kenntniß gebracht. Are A 
Schweidnitz den tſten Februar 1833. 

Koͤnigliches Lande und Stadt, Gericht. 


Dei ee 


ET ER Be Verkauf. n 
Ein Freigut von eirca 300 Morgen, in der Nähe - 
einer belebten Gebirgsſtadt, iſt veränderungshalber preis: 
wuͤrdig zu verkaufen. Das Naͤhere ertheilt Herr Stadt 
ältefte Scholtz in Landeshut. EI | 
„Schaaf Verkauf. 5 
150 Stuͤck 3 und Ajährige Mutter ⸗Schaafe 
150 — 3 — 4 — Schoͤpſe 
40 — 2 — 3 — SOprungſtähre 
ſtehen auf dem Dominio Bunkai bei Sibilnort zu 
verkaufen. Das Vieh zeichnet ſich beſonders durch 
Groͤße und Wolle⸗Reichthum, verbunden mit kurzem 
Stapel, aus. Die Heerde iſt ganz geſund und find 
die Schutz⸗Pocken geimpftt. ene 
Verkaufs Anzeige. f 
Das Dom. Petersdorff bei Jordansmühl Bieter 
hierdurch 800 Sack Kartoffeln wie 200 Sch. Erbſen 
F 


de 


e een 
Beim Dominio Mon ger 6, Wohlauſchen Kreiſes, 


: Meile von Wohlau, eher 100 Stück Mutter- 
ſchaafe, unter denen 75 Stück zweijährige, zur Zucht, 
und 100 Stuck Schoͤpſe in guten Jahren, zum Ver⸗ 
e Heerde iſt geſund und der Werth der 
hinlänglich bekannt. 
Amd RE e 55 kam. € n. 
Bei dem Dam. Sade witz bei Kanth ſind Birken⸗ 
und Eelenpflanzen zu verkaufen. 


eb 


Schöpſe Verkauf. 
Swei und vierzig gemäftete Schoͤpſe ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf dem berrſchaftl. Hofe zu Roſenthal bei Breslau. 
"Fr Zu vertan fen 
find. in CTraſchnitz bei Militſch: Canadiſche Pappeln, 
Birken und Erlenpflanzen, Kartoffeln von 20 rein er 
haltenen Sorten, alle Sommergetreide⸗ Sorten ſehr rein 
zu Saamen, weißer Kleeſaamen, Leinſaamen, Maulbeer⸗ 
pflanzen, Lindenpflanzen, Flachwerk, eichne Reifenftäbe 
auf Beſtellung, Branntwein zu 4595 Strichkarpfen. 
= Neuen Preußiſchen Leinſaamen 
in Tonnen von zwei Scheffel, haben wir zum billigſten 
Verkauf elne 8 
G. Oeffeleins Wwe. de Kretſchmer, 
Breslau, Carlsſtraße No. 41. i 
Anzeige für Blumenfreunde. 
In dem Reichsgraͤflich v. Magnisjchen Ullersdorfer 
Garten bei Glatz, find folgende, ſehr ſchoͤn gefüllte und 
ie noch 5 W immerbluͤhende Topf⸗Roſen 
ur beigeſetzte Preiſe abzugeben 
res, Ro ben, l. Thea Aftanie, Tb. Bella- 
dona, Th. Bigottini, Th. Catharina II., Th. fakier, 
Th. lilacin, Th. Nymphe, Th. Havescens, Th. 
Haddington, Th. Moreau, Th. purpurea, Th. 
Campsie, Th. Dame blanche, Th. Hymene, Th. 
Noisett- oder Bouquet- Ro- 
sen. R. Noisett Carl X, R. N. alba pleno, N. 


myerophylla. 


carnea, N, purpurea N. chanagagna, N. Herzo- 
gin v. Dino, N. Gräfin Fresnel, 
N. Isabelle d' Orleans, N. Miss Lee, N. Miss 
Kennedy, N. Bourbon, N. Hortensia, N. belle 
form. Monat- Rosen. R. semperflorens 
mading, R. anemoniflora, R. atropurpurea, R. 
Admiral Rygnii, R. banksiana, R. bischoni, R. 
Barsouther couinea, R. bengalenesis, R camel - 
liaeflor, R. Caroliensis, R. centifolia, R. centi- 
kolia purpurea, R Darius, R. de Monza, R. 
Aetna „ R. Vesuv, R. Duc de Bordeaux, R. flo» 
tencii, R. Grandwal, R. Georg de Pignon, R. 
laurenti alba, R. laureuti purpurea, R. violacea, 
R. Navarin, R odoratiesima, R. Paluyicin, R. 
Paeoniflora, R. petitcarmoisin, N. indico, R. Pom- 
pon dausomne, R. Pompon de la Chiua, R. 
Prinz Wilhelm, R. Palermo, R. ‚pumila, R. 
resplendens, R. ranunculoides, R. strombia, R. 
Terneau, R. torta, R. belle chinaise, R. Bisson. 

Von vorſtehenden Roſen erlaflen wir Thee Koſen 
das Stuck a 15 Sgr., Noiſett, Roſen à 15 Sgr., 
semperflorens oder Monat Roſen a 10 Sgr. 
Gerner find. noch Camellien in 10 gefüllten Sorten 
von 1½ Fuß Hoͤhe A 20 Sgr., Rhododendron 
1½ bis 2 Fuß hoch 2 10 Sgr. Pelargönien 200 Ar 
ten ganz neu und ſchöne nach unſerer Auswahl à 5 Sgr. 
Die Verpackung wird 
nichts angerechnet werden. 


Beinkopf, Kunſtgärtner. 


W 


N. Grän Orlof, 


forens An“ _ 


beſtens beſorgt und für Emballage 


Wagen Verkauf. 

In Nro. 25. der Schweidnitzer⸗Straße nahe am 
Thor ſteht ein noch wenig gebrauchter Staatswagen, 
eine dergleichen Droſchke und eine in gutem und brauch⸗ 
— Stande 8 halbgedeckte Chaiſe — eins und 
1 m are zu en u ganz billigen Preiſen 

a i 3 u = f we n. : 

Ein complett eingerichtetes Silberarbeiter⸗Werkzen 
iſt baldigſt zu verkaufen. Das Nähere eee 
No. 64. par terre. gr 7225 
iſt zum ſofortigen Antritt zu vergeben in TCraſchnitz 
bei Militſch. 

us art gr: 4 

Aechter, weißer Zucker⸗Runkel-Saamen iſt mir vom 
Herrn Baron von Koppy auf Krain, wieder in Com⸗ 
miſſion gegeben und verkaufe das Pfd. A 10 Sgr. 
Gewoͤhnlicher Runkelruͤben Saamen der Pr. Scheffel 
3 Rthlr., Engl. Raygras d. Pfd. 7 Sgr., Franz. Rays 
gras das Pfd. 8 Sgr., Honiggras d. Pfd. 8 Sgr., 
und ſehr ſchoͤnen reinen Saat Lein empfiehlt N 

C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer-Straße im rothen Krebs. 


Literariſche Anzeige. 

In der Weidmannihen Buchhandlung in Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen und durch Wilh. Gottl. Korn 
in Breslau und alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Dier Chemiker fuͤr's Haus. 
Oder praktiſche Anweiſüng zur Auffindung der Ver⸗ 

faͤlſchungen dei vielen ſowohl im gewohnlichen Les 

ben als in der Mediein und in den Kuͤnſten ange⸗ 
wendeten Stoffen, ſo wie der Vergiftungen in 
Speiſen und andern organiſchen Miſchungen. Nebſt 
einer populären Darſtellung der Anfangsgründe, 
der analytiſchen Chemie, Aus d. Engl. überſ. 

Mit 30 Holzſchnitten. f 

Der Preis dieſes in bequemen Taſchenfermat auf 
Velinpapier gedruckten und cartonnirten Buches iſt 
1 Kthlr. 8 Sgr. . x 

Der Inhalt 88 in 3 Theile. 

1) Anweifung, Gifte in Miſchungen fufinden, welche 
ttzhieriſche und vegetabiliſche Subftamen enthalten. 
2) Anweiſung zur Prüfung von angeblich verfälſchren 

Koͤrpern. (Es werden hier nach alphabet. Reihen. 

folge behandelt: Alaun, Aloe, Ammoniak, Angu⸗ 
ſturarinde, Anis ie. .. ; 
3) Deutliche Anweiſung⸗ chemiſche Unterſuchungen an⸗ 


zustellen. (Der Kürze ungeachtet iſt in dieſem 
Theile ſehr 


ehr viel enthuften, und die große Klarheit 
8 ie noch durch zahlreiche Holzſchnitte 
vermehrt, £ : 


= 


Werthvolle Schriften 
aus dem Gebiet der kath. theol. Literatur 
welche in der Buchhandlung Joſef Mar 
f und Komp. in Breslau. 
dau haben finds. 17 
Hägelfperger, Fr. S., Frühlingsblumen. Eine 
Sammlung belehrenuder Geſchichten und 
Erzählungen. A. u. d. T.: Jugendbiblio⸗ 
thek, 148 Bändchen. Mit 1 Kupf. gr. 8 vo. 
Muͤ nchen. Er ROT 
Rühn, 3., kathol. Katechismus nach Anlei⸗ 
tung des Sagan'ſchen Prälars, Herrn J. 
v. Felbiger. 6te Aufl. 3 Klaſſen. 12mo. 
Frankfurt a. M. 10 Sgr. 


Marx, E. F., kat hol. Gebetbuch f. erwachſe ne 


hriſten auch zum beſonderen Gebrauche 
f. Eltern denen das Wohl ihrer Kinder 
am Herzen liegt. 2te Aufl. Mit 2 ſchoͤnen 
Kupfern. gr. 8vo. Frankfurt a. M. Velin⸗ 
Papier. 1 Rrhlr. 
Veith, J. E., Erkenntniß und Liebe. Ein 
Gebetbuch. Mit 5 ſchoͤnen Kupfern und 
Titelvignette. 8vo. Wien. Velin⸗Papier. 
S 2 Kthlr. 15 Sgr. 
Daſſelbe. Druck Papier mit 2 Kupfern 
7. t Nile. 7% Son, 
i nis, Sab., zuſammenhaͤngende 


Bd. Von der Sünde, und von den 7 Tod⸗ 
und Haupt funden. gr. 8vo. e 


DLi'terariſche Anzeige. 5 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Der Raupen: und Inſekten⸗ 
nn ee 
Enthaltend die bewaͤhrteſten Mittel zur 
bung aller ſchaͤdlichen Inſekten, insbeſondere 
der Waldraupen (als der großen Kiehnraupe, 
der Nonne, Foͤhreneule, des Fichtenſpinners), 
der Gartenraupen (als Spannz, Wickel⸗„ Stamm-, 
Neſter⸗ und Ringelraupe, Kohleule dc.) der Wie 
ſen⸗ und Grasraupen und der Forftfäfer (als 
Borken⸗, Fichtenruͤſſel⸗ ꝛe. Kaͤfer), wie auch der 
Garten-, Getraide⸗ und Hausinſekten. Nebſt 


einer Abhandlung uber Silo's und Getraidebe⸗ 


halter. Von C. John, Verfaſſer des unfehlbaren 


Rattenvertilgers. 8. geh. 9 Bogen. 10 Sgr. 


Seit Kurzem haben ſich mehrere hochloͤbliche deutſche 
Regierungen bewogen gefunden, Verfuͤgungen zur Steuer 
der Raupenverheerungen zu treffen. Dieſen wurde der 
Verfaſſer feine Schrift wohl ſchwerlich zugeeignet haben, 


wenn er ſich nicht ſagen koͤnnte, fie mit vieler Sach 


kenntniß und Erfahrung bearbeitet zu haben. 
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Vertrei⸗ 


Neue Berlagswerke 
von Boike in Berlin, zu haben bei Goſahorsky in. 
Aurelius Victor, Sextus, de viris illustribus ur- 
bie Romae. Mit Anmerkungen und einem 
vollständigen Wörter verzeichnisse für Schu- 
len, herausgegeben von Dr. Brohm. Zweite, 
durchaue umgearbeitete Ausgabe 12%, Sgr. 
Herwig, Dr. C. H., praktische Arzneimittel 
lehce für Thierärzte. 4 Rr. 
Luͤdersdorff, Dr. F., das Auflöfen und Wiederherſtellen 
des Federharzes, genannt: Gummi elastioum; zut 
Darſtellung luft⸗ und waſſerdichter Gegenftände u. ſ. w 
; x - 10 Sgr. 
Pfeil, Dr. W., neue vollſtaͤndige Anleitung zur Ber 
handlung, 00 f und Schaͤtzung der Forſten. 
Ein Handbuch für Forftbefüser und Forſtbeamte. 
Fünfte und letzte Abtheilung, die Forſttaxation ent⸗ 
haltend. Zweite Ausgabe. 2¼ Nele, (Die vier 
erſten Abtheilungen koſten 7½ Rtlr. )) 
Sammlung der Provinzial und ſtatukariſchen Geſetze 
in der Preußif en Monarchie. Nach Anleitung der 
Provinzial, und ſtatutariſchen Rechte des Juſtiz 
Miniſters Dr. v. Kamptz. Zweiter Band, die 
zweite Abtheilung der Brandenburgiſchen Provinzial, 
geſetze vom Jahre 170t bis. 1777 enthaltend. 
Subſer. Pf. 2 RS 
v. Valentini, Gener. Lleut. Freih. die Lehre vom Krieg, 
in 4 Bänden mit 56 Planen, Neue wohlfeile Aus; 
abe ET RN 
Wörterbuch, ency:löpädisches, der medicini- 
schen Wissenschaften. Herausgegeben von 
den Professoren der medicinischen Facultät 
zu Berlin; D. W. H. Busch, C. F. » Gräfe, 
C. W. Hufeland, H. F. Eink, K. A Ruddlphi. 
Achter Band. (Ciriuo's Salbe Bis Crocidis- 
mus) Subscr. Pr. 3 Riir. 40 Sgr.. 
— ꝑꝑ—— [— —u— 
80 eben erhielt die Kunsthandlung von 
Eduard. Sachse, Riemetzeile No. 232 : 
Der Eckensteher Nante im Verhör, 
genen 10 Sr. 2 er 
Dessen Bildniss, colorirt 5 Sgr. und 2%, Sgr. 
irre RE e Ar er 
Einen Lehrer an einem hleſigen evangeliſchen Gym: 
naſſo, der Knaben in Penfion zu nehmen erboͤtig iſt, 
weiſet nach die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Penſions⸗ Offerte. 
Elne gebildete Familie wuͤnſcht wieder einige Knaben 
in Penſion zu nehmen. Herr Senior Gerhard, 
wohnhaft auf dem Eliſabeth-Kirchhofe, wird. jo. gütig. 
ſeyn, das Nähere daruber mitzutheilen. 


— 


Federpoſen⸗Fabrick. 

Einem hohen Adel und einem hieſigen und auswaͤr⸗ 
tigen verehrten Publikum, welchem an prompter und reeller 
Bedienung gelegen iſt, macht Unterzeichneter hiermit die 
ergebenſte Anzeige, daß bei ihm alle Gattungen gut ad⸗ 
gezogener auch Mecklenburger und Pommerſcher Federpoſen 
zu den billigſten Preiſen ſtets vorraͤthig zu haben find, 
und fügt zugleich die Bitte hinzu, ihm mit Aufträgen, 
ſowohl im Einzelnen als im Ganzen guͤtigſt beehren zu 
wollen. Breslau den 2. Marz 1838. 

Julius Scholz, Federpoſen⸗Fabrikant, 
Taaſchen⸗ Straße No. 12. 


; r Br ae ae N 

Feine Perl» Graupe die Metze 15 Sgr. „das Pfd. 
2%, Sgr.; feinen Wiener Gries die Metze 12 Sgr., 
das Pfd. 214 Sar; weißen und braunen Perl Sago 
das Pfd. 3 Sgr.; weißen Gries Sago das Pfd. 
J Sgr.; 5 88 die Krucke 6 Sgr., 

5 d 2 Kthlr.; ſehr a 
5 e = 3 Stuck 1 Rehlr., einzeln das 
Stuck 9 Pfennige, marinirte das Stuck 1 Sgr., 
empfiehlt C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


83 Tabak Anzeige. 8 
In Beſitz eines alten und abgelagerten Ufer @ 
& mäckſchen Rauch⸗Tabak, das Pfund 4 Sgr., von S 
© gütem Geruch er leicht zum Rauchen, 8 2 
J daß ich ſolchen Liebhabern von einer guten um 
3 1 u Rauch⸗Tabak mit Recht empfehlen & 
kann, wovon ein Verſuch meiner Empfehlung gewiß 9 
entſprechen wird. Es iſt ſolcher in 4%. und in 
8 % Pfd. Beuteln, weſche ae BR TR 2 
ſtempel verſehen find, gepackt un kommen, 
® 14 ’ = N e F. Kuh t, in Trebnitz. — 
Ses sss e eee 
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Wollenen Cana va 


. 1 850 welcher den reſp. Damen das 
Wee der Stickereien erſparen läßt, und 
def Yugbarteit Thon viefitig anerkennt worden! 
e It dung ale Beer a 3 

arben in großer dura als im Einzelnen, zu 


1 


chen, ſowohl an Wiederverkäufer, 

den billigſten Preiſen. 1 N 8 

. Heinrich Loewe, 

am Ringe Naſchmarkt Seite ohnweit 
der Oderſtraße. 
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Tralles mit Temperat 


ſchoͤne engliſche Heringe @ LT 


— 


Barometer und Thermometer 
vorzüglichſter Art, auch Alkoholometer nuch Richter und 
N ir, Bier-, Branntwein⸗, Lutter⸗, 
Vitriol- und Eſſig⸗Waagen; a 

Vorzuͤgliche Herrenhuͤte neueſter Form; 
Aecht engliſche Sattel und Zäume; 
Neuſilberne Candaren, Trenſen, Sporen, Steigbügel 


und Fahrpeitſchen, empfingen wiederum in groͤßter Aus; 


wahl und verkaufen äußert billig 
8 Huͤbner & Sohn, 
Ring No. 32. eine Stiege hoch. 


Senf von ſeltener ‚Güte. ;*, 

1) Ganz vorzuͤglich ſchoͤnen grünen Kraͤuter⸗Senf 
in Glass Krauſen zu 24, 12 und 6 Sgr. 

2) Beſten Duͤſſeldorfer Senf gleichfalls in Glas: 
Krauſen zu 20, 10 und 5 Sgr. empfiehlt 
die Three: und Specerei⸗Waaren⸗Handlung von 

8 Eduard Worthmann, 8 3 
Schmiedebräde No. 51. im weißen Haufe. 


WEIT 0 
Meinen mich beehrenden Freunden und Soͤn⸗ ® 
nern mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich 68 
Sonntag als den Zten März mit geſchmackvoller & 
Wurſt aufwarten werde. Auch finder eine ange⸗ & 


nehme Concert⸗Muſik ſtatt, die nach 3 Uhr ihren ® 
Anfang nimmt, wozu ich hiermit ergebenſt einlade. 
Carl Sauer, in Roſenthal. 


Ferner zeige ich noch an, daß am 27ſten vori⸗ 
gen Monats ſich bei mir ein Jagdhund einge⸗ 
funden hat, 


ESEESESSE 


weichen der Eigenthuͤmer gegen Er⸗ 
ae . 
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= Unterfommen-Gefuht 7. 

Ein noch unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter wel⸗ 
cher ſchon in einigen bedeutenden Wirthſchaften condi⸗ 
tionirt hat, und auch bis jetzt in einer nicht unbedeu⸗ 
tenden Wirthſchaft ſchon mehrere Jahre zur Zufrieden: 
heit feines Prinzipals conditionirt, ſucht veraͤnderungs⸗ 
wegen zu Johanni d. J. ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men; ſeine Zeugniſſe werden ihm über feine Führung, 
ſo wie auch uͤber ſeine Wiethſchafts Kenne inlaͤng 
lich legitimiren. Näheres erfährt man mündlich oder 
auch durch portofreie Briefe bei Herrn Agent Pohl 
Schweidnitzer-Straße Ro. 13. 2 


Geſuch um Unterkommen. 
Eine junge Landwirthin von fremdem Herkommen, 
welche die Landwirthſchaft ganz verſteht, auch in weib⸗ 
lichen Arbeiten geübt it und kochen kann, bitter um 
eine Anſtellung in der Stadt oder auf dem Lande, Das 
Nähere zu erfragen im Verforgungss und Vermiethungs⸗ 
Comptoir Aldrechts,Stroße No. 1 bei Bretfchnejder. 


Offner Die n ſt 

Sogleich oder zu Oſtern kann ein gelernter unver: 
heiratheter Koch oder eine perſeete Köchin, mit guten 
Atteſten perſehen, einen Dienſt erhalten auf dem Do⸗ 
minio Strachwitz eine Meile von Breslau und haben 
ſich daſelbſt zu melden. 1 

| Sin Kunſt⸗ Gärtner 

welcher in allen Fächern des Gartenbaues hinlaͤngliche 
Kenntniſſe beſitzt, und mit guten Atteſten verſehen iſt, 
wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen. Das Naͤhere ers 
heilt Herr Wartensleben, zur Stadt Warſchau auf 
der Schmiedebruͤcke zu Breslau. - 

Offenes Unterkommen. 

Ein nüchterner, feiner Kunſt gewachſener, mit guten 
Zeugniſſen verſehener Koch, oder eine dergleichen Köchin, 
können zum 1ſten April eine vortheilhafte Anſtellung 
finden, bei Th. Freiherrn von Lüttwitz, 

f auf Mittelſteine bei Glatz. 
ILL cee EEE EEEEEELEEKEGE IE 
5 Deſtillateur Gelegenheit. A 
. T 
Hinterhaͤuſer No. 10. iſt ein Deſtillateur Laden nebſt 
Zubehoͤr, auch zu jedem andern Fach zu vermiethen. 
Das Naͤhere Oderſtraße No. 40. im Laden. 5 


f Wohnung zu vermiethen. 8 
Am Ringe, Paradeplatz⸗Seite, iſt die erſte Etage, 
beſtehend in 6 heitzbaren, groͤßtentheils ſchoͤn und neu 
gemalten Zimmern, 3 Kabinets, verſchließbaren Entree, 
Küche und Beigelaß, fo wie Stallung und Wagenplätze 
zu vermiethen, und Termino Johanni dieſes Jahres zu 
beziehen. Das Nähere am Ringe No. 4. eine Stiege 
hoch zu erfahren. h 
Bermiethumg. 
Wegen ſchneller Abreiſe iſt in der geweſenen Bader 
Anſtalt hinter dem Militair⸗Kirchhof, eine angenehme 
Wohnung von zwei Stuben und zwei Kabinets, Küche 
und Speiſekammer, nebſt Benutzung des Gartens und 
der dabei befindlichen Fiſcherei, von Oſtern d. J. an 
fuͤr 65 Bible. zu vermiethen. 0 
FP 
Wohnungen zu vermiethen. 


G. . r d.. 444 J.. . l. 33,3 
Eine lichte Stube im Zten Stock, am Eliſabeth⸗ 
Kirchhoff, desgleichen 2 kleine Wohnungen nebſt Cabinet 
und & 


r 


Küche, parterre heilige Geiſtgaſſe und Promenade 
Kirchhofe. i 


N 
sah 


Mi 
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modernſte gemalt. 


gelegen. Das Nähere im Conditor Laden am Eliſabeth⸗ 


Zu vermiethen 
iſt eine Wohnung auf dem Ring, Sommerſeite, die erſte 
Etage; die Stuben ſind auf das geſchmackvollſte und 
t. Das Nähere im Vermiethungs⸗ 

Bureau Hintermarkt No. 1 855 


Vermiet h un g. a 
Eine Paterre-Wohnung, 2 Stuben, ‚Küche und Zus 


behoͤr, iſt von Oſtern an zu vermiethen vor dem Olauer⸗ 


thor, Vorwerks-Gaſſe No. 6. 


Garten zu vermiethen. 
Ein Garten nebſt Gaͤrtnerwohnung iſt von Oſtern 
an zu vermiethen, vor dem Ohlauer Thor, Vorwerks⸗ 
Gaſſe No. 6. Der Garten kann ſogleich uͤbernommen 


werden. 
— . ẽ—b — —— ͤ ͤ ̃ ⁵ùᷓ—j—̃—̃— — 


Zu ver miethen. 

Auf der Promenade am Sandthor, iſt eine 
ſehr freundliche Wohnung von 3 Stuben 1 Alkove nebſt 
Zubehoͤr, an eine ſtille Familie zu vermiethen und kom⸗ 
mende Oſtern zu beziehen. Das Nähere Schmiedebrüde 
in Warſchau beim Wirth. 


a Zu ver miet hen 

fuͤr einen einzelnen, auch zwei Herren, eine meublirte 
Stube nebſt Kabinet, eine Stiege hoch vorne heraus. 
Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer, Sandſtraße No. 5. 


Ar gekommene Fremde. 


Dieſe gtitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonne und Feſttage) täglich, im Bfrlage der Wilhelm Gotellez 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kun iſch. 


